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suche einen Arbeits­
platz, ungelernt , Hauptschulabschiuß. 
-\nP. RT 919 Pre<<ehan<. Mart;n;<tr. 41. 

Suche Lehrstelle für 17jährige Absol­
ventin der 2iährigen Höheren Han­
delsschule für August 83. CA 314 
Pressehaus. Martinistr. 43 

Jg. Mann sucht Arbeit, gleich welch�r 
Art, auch nachts. Tel. 27 31 32 

Junges Mädchen mit guten Hauptschul­
abschluß sucht Ausbildungsplatz als 
Floristin I Gärtnerin. Liebe zu diesem 
Beruf und leichte Kenntnisse vorhan-

17jährlge sucht Praktikumstelle als Flo­
ristin oder Friseurin, evU. spätere 
Ausbildung. Telefon Harpstedt 
0 42 44/ 519 

Gymnasiastin, 16 Jahre, sucht zum 
1. 8. 83 eine Lehrstelle als ArztheUe­
rin. Tel. 35 47 83 

Nettes junges Mädchen sucht für 1983 
einen Ausbildungsplatz. LN 953 Pres­
sehaus. Martinistr. 43 

Arbeitswilliger LehrUns für Kfz-Hand­
werk gesucht. Bewerbungen an l.E 81 tJ Pressehaus, Martinistr . 43 

Junger KrafHahrer mit Busschein sucht Stellun2. Fahrnr;rxi� anf T .kw vnrh::tn .. 

Großhandelskaufmann, 
schein Kl. 3, sucht 
Art (keine VP•rtrPhm•L 
65 67 94 

25)ähriger sucht Stelle 
(KI. 2) Nah- und 
Aushilfe, 5jährige 
Tel. 0 54 42 I 19 16 

Gymnastiklehrerin sucht 
ihrem Beruf oder irgend 
Stelle um zu überleben . 

Suche ab sofort "�"''"""" 
1 7iährige Realschülerin bis 

oder 30. 6. 83. Tel. 80 34 83 
Junge Frjseurln, 1. Gesel!eniahr, 3 Mo­

nate Fachschule in Oldenburg, sucht 
zum 1. 1 2. oder später neuen Wir­
kungskreis. Tel. 0 42 21/ 4 30 42 

2li;thri�l' I.Ut:ht SfPIIP.. H�nrhvPrltiJ.t�nQ. 

Press 

Schweißer, Fül 
sucht Beschäfti 
rer oder ähnlic 

Uhr 
junger Mann 
jegliche Arbeit. 

anltbu:chlhaller. 37 J., Ste 

Ich suche eine Lehrstelle als 
zum nächstmöglichen Termini 
Jahre und habe Realschul! 
HL 428 Pressehaus, Martinisll 

171lihrlge sucht Praktikumstelle 
ristin oder Friseurin, evU. 
A n�hilrtuno TPIPfnn t.: 



Ja, ja, ich freu mich sehr über 
deinen selbstgestrickten Pulli. 

Aber irgendwie ... 

... durch achtloses Wegwerfen eines Straßenpassanten 
Originalzitate aus Versichertenschreiben 

Ich wollte zwei raufende 
Hunde trennen und wurde 
gebissen. 
Ich lief sofort in die Apothe­
ke, da biß mich der Apothe­
kerhund . 

••• 
Wie hoch ist die Prämie für 
meinen Mann, der zwar im 
April60 Jahre alt wurde, aber 
zehn Jahre jünger aussieht? 

... 

Der Brandschaden ist ver­
mutlich durch achtloses 
Wegwerfen eines Straßenpas­
santen entstanden . 

••• 
Der Schaden war Mäusefraß. 
Kleinvieh ist doch versichert? 

Ich kann auch heute noch 
Wasser lassen ohne Schmer­
zen, das kann ich zu jeder Zeit 
beweisen ... 

Ich wollte meinen Sohn übers 
Knie legen, aber beim Ausho­
len blieb ich am Bügel des 
Mülleimers hängen. 

H_oier 
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Asylanten/ Ausländer 
Wartesaal zur Hölle 
Seiten 4-7 
Nehmen uns die Türken 
die Arbeitsplätze weg? 
Seiten 8-9 

Partnerschaft 
"Ich war ein Aufrelßer" 
Seiten 1 0-11 

Festival der Jugend , 
Die schönsten Fotos 
Seiten 12-15 

EI Salvador/Radio 
Venceremos 

Muffensausen 

Roberto - ein Komman­
dant der Befreiungsfront 
elan-Augenzeugen­
berlcht Teil 3 Tltelthema: Schulabgänger 

Ausländer 
sind 
Freunde 
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Musik 
Wir machen unseren 
Hardrock selber 
Seiten 36-37 

Frieden 
Wenn's sein muß: Streik 
Seiten 38-39 

elan-international 
Die Wende Im Iran 
Seiten 40-41 

Ex preßgut 
FenenspaB zu Hause; 
Filme; Platten; Rätsel; 
Bücher; Tourneen und 
Termine u.v.m. 
Seiten 42-4? 

Leserforum 
Seiten 16-18 

Sonderten: 

Viele der Schulabgänger '83 wissen nicht, was sie machen sol­
len. Tausende von ihnen haben keine Lehrstelle bekommen. Es 
gibt nur eine Möglichkeit: Nicht loCkerlassen! 

Mit Kleinanzeigen 
Seiten 46-47 

Schulabgänger '83 
Neue Deutsche Welle -
jeder zweite ohne Stelle 
Seiten 22-23 
Gemeinsam nicht einsam 
Seiten 24-25 

Seiten 21-28 

Infos und nps 
Seiten 26--27 

elan-Serie: Dr. Ralner 
Eckert antwortet 
Seite 28 · 

Circus Roncalli 
Reise zum Regenbogen 
Seiten 34-35 

Comic 
Seite 48 

Fotos: Thomas Viergutz, 
Rose, Wozniak, Fidef, Mieda­
ner, Komkar, Notisal, Comin, 







Serkans Leben darf durch unse­
ren Artikel nicht unnötig gefähr­
det werden. Deswegen findest du 
weder Ortsangaben noch die 
Namen seiner Freunde auf diesen 
Seiten. Auch seinen Namen ha­
ben wir geändert. 

Serkans Zuhause ist seit drei Jah­
ren in unserem Land. Ein Zim­
mer unterm Dach. Tür und Fen­
ster, Bett und Tisch. Bei Regen­
wetter läuft das Wasser in Rinn­
salen die Wand herunter. Es gibt 
weder Küche noch Bad, dafür 
aber eine gepfefferte Miete: 
200,- Mark. Vom Sozialamt er­
hält er 390,- Mark im Monat. Ist 
die Miete bezahlt, bleibt zum Le­
ben kaum etwas übrig. Serkan 
sucht beim Einkaufen nicht lange 
aus, Nudeln sind das einzige, was 
er sich leisten kann. Für ihn ist 
sogar eine Busfahrt ins Stadtzen­
trum Luxus. Wenn andere Leute 
zur Arbeit gehen, trabt er ziellos 
durch die Straßen. Serkan würde 
gerne etwas Sinnvolles tun, doch 
als Asylant darf er weder hier ar­
beiten noch studieren. Also ist er 
zum Nichtstun ·verdammt und 
muß sich trotzdem immer wieder 
vorwerfen lassen, auf unsere Ko­
sten zu leben. Das alles muß Ser­
kan in Kauf nehmen, denn in 
seine Heimat kann er nicht zu­
rück. In der Türkei wäre er seines 
Lebens nicht sicher. 

In der Heimat 
aidlt sieher 

"Komm zum Studium lieber 
hierher, wo es sicher ist", hatte 
Serkans Onkel, der seit Jahren in 
der BRD lebt, im Sommer 1980 
geschrieben. Serkan ist fro� über 
diesen Vorschlag, denn zu diesem 
Zeitpunkt herrscht Kriegsrecht in 
der Türkei. Willkürlich werden 
Menschen verhaftet. Faschisti­
sche Banden verbreiten blutigen 
Terror in den Straßen der Groß­
städte. Auch Serkan und seine 
Freunde sind in Gefahr. Der so­
zialistische Jugendverband IGD, 
in dem sie sich zusammenge­
schlossen haben, ist schon seit 
Monaten verboten. Die Regie­
rung hat Angst davor, daß sich 
immer mehr Menschen gegen die 
Armut und Arbeitslosigkeit weh­
ren. 

Nadl der Schule 
Schuhe putzen 

Serkan hat schon als Kind erfah­
ren, was Armut bedeutet. Damit 
die Familie leben konnte, hat er 
wie seine fünf Geschwister nach 
der Schule als Schuhputzer gear­
beitet. Keiner soll mehr arm sein. 
Jeder Mensch braucht eine gute 

· Arbeit. Das steht auf den Flug­
blättern, die Serkan init seinen 
Freunden verteilt. Dafür sind sie 
schon mehrmals vo�- der türki­
schen Polizei festgenommen 
worden. Jeden Tag kann das er-
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"Politisch Ver­
folgte ·genießen 

Asylrecht." 
(Artikel 16 des 
Grundgesetzes 

der BRD) 

neut geschehen. Deshalb ent­
schließt sich Serkan, zu seinem 
Onkel zu fahren. 
Zuversichtlich beginnt er gleich 
nach seiner Ankunft mit einem 
Deutschkursus. Würde er einen 
Studienplatz finden, so könnte er 
hierbleiben und in Sicherheit ler-

. nen. Doch bei der Studienplatz­
suche geht es iluD wie seinen 
deutschen Freunden: "Sie müs­
sen warten." Warten kann er 
aber nicht, wenn er nach drei 
Monaten nichts gefunden hat, 
muß er in die Türkei zurück. 

Der alltägliche Terror: Wahllos werden Menschen auf offener Straße 
·schikaniert, verhört, verhaftet. 

Z ··-··� D .. uru�. as ware 
der Tod! 

Am Ende sitzt er in der Falle.: Ei­
nen Platz an der Uni hat er noch 
nicht, länger hierbleiben darf er 
nicht - doch zurückkehren kann 
er auch nicht! Denn: In der Zwi­
schenzeit - am 12. September 
1980- hat eine brutale Militärre­
gierung die Macht in seinem 
Heimatland an sich gerissen. Alle 
politischen Parteien sind verbo­
ten. Die Militärs verhaften 
200 000 Menschen. In den Ge­
fängnissen werden selbst Frauen 
und Kinder grausam gefoltert. · Viele werden zu Tode geprügelt. 
In den Straßen verschwinden 
Menschen, deren Angehörige nie 
erfahren, in welche Folterkam-

mer sie verschleppt wurden. Die 
Miliqirregierung läßt 180 Todes­
urteile vollstrecken. Über 5000 
Menschen stehen auf der Warte­
liste der Henker. Hunderttau­
sende werden verschleppt, ge­
quält und geschunden, erwürgt 
und erschlagen. Ihr "Verbre­
chen" ist ihre Sehnsucht nach ei­
nem besseren Leben, ohne 
Kriegsrecht, Armut und Arbeits­
losigkeit. Auch Serkan ist in den 
Augen der Militärregierung ein 
solcher "Verbrecher". Geht er 
jetzt zurück,riskiert er sein Leben. 

"In diese Hölle darfst du nicht zu­
rück!", warnen auch seine 
Freunde hier und bewegen ihn, 
Asyl zu beantragen. Asyl bedeu­
tet, daß Serkan als politisch Ver­
folgter anerkannt wird und so­
lange hierbleiben darf, bis die 
Lage in seinem Land nicht mehr 

So wie Serkan in seiner Kindheit müssen viele türkische Kinder mit für 
den Familienunterhalt sorgen. Diese Jungen arbeiten in lzmir als 
Schuhputzer. 

.gefährlich für ihn ist. Es dauert 
viele Monate, bis das zuständige 
Gericht eine Entscheidung fällt. 
Die Nachricht macht ihil fas­
sungslos: Antrag abgelehnt! Er 
habe in der Türkei nichts zu be­
fürchten, behaupten die Richter. 
Serkan ist verzweifelt. 

Was haben sie mit 
mir vor? 

Zwei Tage später erlebt er den 
Wartesaal zur Hölle - die Ab­
schiebehaft. Abgelehnte Asyl� 
bewerber werden hier bis zur Ab­
schiebung in ihre Heimatländer 
inhaftiert. Serkans Erlebnisse an 
diesem Tag lesen sich wie ein 
schlechter Krimi: Neun Uhr 
morgens. Es klopft an der Zim­
mertür. Noch im Schlafanzug 
öffnet Serkan. Vor ihm zwei Poli­
zisten. Bist du Serkan? Komm 
mit! Ihn packt die Angst. Tau­
send Gedanken jagen ihm durch 
den Kopf. Er schwitzt und zittert. 
Im nächsten Moment läuft es ihm 
eiskalt den Rücken herunter. 
Was haben sie mit ihm vor? Die 
Polizisten zerren Serkan im 
Schlafanzug aus der Tür. Sein 
Zimmernachbar rennt hinterher, 
auf dem Treppenabsatz kann er 
Serkan gerade noch Hemd und 
Hose in die Hand drücken. Ins 
Auto verfrachtet, wird er zu ei­
nem großen Gebäude gefahren, 
das Serkan nicht kennt. Dort 
nehmen die Beamten seine Fin­
gerabdrücke, messen und wiegen 
ihn. 

Er wird behandelt wie ein Verl 
brecher und in eine lange, 
schmale Zelle gesperrt. Das 
Wurstbrot, daS ihm als Frühstück 
angeboten wird, kriegt Serkan 
vor Aufregung nicht runter. Wie; 
der kriecht die Angst in ihm hoch. 

• 

• 



• 

• 

·
Staatschef General Kenan Evren 
- verantwortlich für Mord, Folter 
und Unterdrückung. 

Die Zeit vergeht unendlich lang­
sam. Dreimal darf er aus der 
Zelle raus, weil er zum Klo muß. 
Das vierte Mal muß er in die 

Hose pinkeln. In der Nacht läßt 
die Angst ihn nicht zur Ruhe 
kommen. Am nächsten Nachmit­
tag öffnet sich plötzlich die Zel­
lentür. Ein Freund hat es möglich 
gemacht. Er kommt mit Serkans 
Rechtsanwalt. Der stellt sofort 
einen zweiten Asylantrag und 
holt ihn damit aus der Abschie­
behaft. Gerade noch rechtzeitig. 

Eiskalte Richter 
Doch die Erleichterung hält nur 
kurze Zeit an, denn schon wenige 
Wochen später kommt wieder 
eine Nachricht vom Gericht: 
Auch der zweite Antrag ist abge­
lehnt. Serkan hat angeblich nichts 
zu befürchten bei einer Rückkehr 
in die Türkei. Seine Richter lü­
gen. Sie betreiben Kumpanei mit 
den Mördern von Tausenden un­
schuldigen Menschen! 
So sieht es wirklich aus: Der tür­
kische Stadtangestellte Buz aus 
Hannover wird im Urlaub in sei­
ner Heimat verhaftet, weil er sich 
in der BRD gegen die türkische 
Militärregierung ausgesprochen 
hat. Ein Jahr lang. sitzt er im Ge-

"Die Würde des Menschen ist un­
antastbar. Sie zu achten und zu 
schützen, ist Verpflichtung aUer 

staatlichen Gewalt." 
(Artikel! des Grundgesetzes der BRD) 

fängnis und wird gefoltert. Wo­
her weiß die Regierung der Tür­
kei, was Herr Buz in unserem 
Land gesagt hat? 

Kumpane der 
Mörder 

Die deusehe Ausländerpolizei 
arbeitet mit dem Verfassungs­
schutz und dem Bundesnachrich­
tendienst (BRD-Geheimdienst) 
eng zusammen. Und diese Her­
ren geben regelmäßig Informa­
tionen an den türkischen Ge­
heimdienst weiter. Internationale 

Amtshilfe heißt sowas. Alle 
Asylbewerber sind deshalb dem 
türkischen Geheimdienst be­
kannt. Viele, die von deutschen 
Gerichten bereits abgelehnt und 
abgeschoben wurden, sind bei ih­
rer Ankunft in der Türkei sofort 
verhaftet worden. Niemand weiß, 
was aus ihnen geworden ist. 
Serkan soll abgeschoben werden. 
Jeden Tag kann es soweit sein. 
Vielleicht ist er gerade abgeholt 
worden, während du diese Zeilen 
liest. Abgeholt in den Wartesaal 
zur Hölle. Serkans Leben ist in 
Gefahr! 

Hanne Beutel 

Was Bundesinnenminister Zimmermann 
mit den 'l�ürken vorhat 

Was Serkan und anderen Asylsu­
chenden droht -, die Abschie­
bung, kann demnächst jedem 
türkischen Arbeitskollegen, 
Nachbarn oder Freund gesche­
hen. 
Bundesinnenminister Zimmer­
mann von der CSU plant die Aus­
treibung unserer türkischen 
Mitmenschen. Die Gesetzent­
würfe dafür liegen schon bereit. 
e Wer Sozialhilfe bekommt ... 
e Wer ein Jahr Arbeits­
Josenhilie bezieht. .. 
e Wer über "unzureichenden" 
Wohnraum verfügt ... 
e Wer erheblich gegen die deut­
sche Rechtsordnung verstößt ... 
... soll ausgewiesen werden. 
Was ein "erheblicher Verstoß" 
ist, bestimmen allein die Behör­
den. Es reicht dann schon aus, 
wenn ein türkischer Vater oder 
sein Kind bei einer Kontrolle an 
der Straßenecke keinen Paß da­
bei haben. So terrorisiert sonst 
nur noch die rassistische Regie­
rung in Südafrika die Schwarzen. 
Die Ordnungsämter sollen Mit­
arbeiter in die Wohnungen von 
türkischen Mitbürgern aus­
schwärmen Jassen. Jedes Zimmer 
wird dann millimetergenau aus­
gemessen. Noch mehr türkischen 
Kollegen wird es dann gehen wie 
All Kaya aus Salzgitter. Seine 
Aufenthaltsberechtigung wurde 
nicht verlängert. Der Grund: 
Seine Wohnung war der Behörde 
ganze 2,39 Quadratmeter zu 
klein! 
Wer wie Mustafa Cetin aus Stutt­
gart oder Süleymann Sen aus 

Salzgitter durch Krankheit oder 
Unfall nicht mehr arbeiten kann 
und auf Sozialhilfe angewiesen 
ist, der wird abgeschoben. Was 
einzelne Behörden heute schon 
machen, soll Gesetz für alle wer­
den. 
Verliebt sein, heiraten, eine Fa­
milie gründen und mit seinen 
Kindem hier zusammenleben, 
das will Zimmermann den türki­
schen Menschen in unserem · 
Land verbieten. 
e Kinder, die älter sind als sechs 

. Jahre, dürfen nicht mehr zu ihren 
Eltern in die Bundesrepublik 
kommen. 
e Für junge Türken, die hier ge­
boren oder- aufgewachsen sind, 
soll es fast unmöglich gemacht 
werden einen Partner aus der 
Türkei zu heiraten und hier mit 
ihm zu leben. 
Nur die Türken, die noch für die 
Unternehmer brauchbar sind, 
dürfen hierbleiben. Da sind sich 
die CDU-Regierung und die Un­
ternehmer einig. 
Wer hierbleiben darf, soll gefäl­
ligst malochen und den Mund 
halten. Versammlungen besu­
chen, Flugblätter verteilen und 
demonstrieren soll Türken ver­
boten werden. Wer das trotzdem 
macht, wird ebenfalls abgescho­
ben. 

1-.r arheitet mit den \lurdern de� 
turki�l·hen \ ulkl.., .-u�ammen: 
Innenminister Zimmermann 

plant die \las'ICII\ crtrcihung \Oll 
au�landi,chen Kollegen. 

"Es kann nicht das Ziel unserer 
Ausländerpolitik sein, immer 
mehr Ausländer ins Land kom­
men zu lassen; die hier - wie be­
sonders die islamischen Arbeit­
nehmer aus der Türkei - einen 
Fremdkörper bilden. Die Auf­
euthaltserlaubnis muß an den 
Arbeitsplatz gekoppelt werden. 
Wer keine Arbeit hat, muß eben 
gehen." 
Das sagte Bundesinnenminister 
Zimmermann, CSU, am 22. 3. 
1982 in "Bild" 

,,Jede weitere Einwanderung 
Nicht-Deutscher ist zu verhin­
dern. Wir fordern daß alle 
Nicht-Deutschen,die seit dem 2. 
August ••• in Deutschland einge­
wandert sind, sofort zum Verlas­
sen ••• gezwungen werden." 
(Das steht im Parteiprogramm der 
NSDAP von 1920) 
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Nehmen die Ausländer den Deutschen die Arbeits 

Noch ist es nicht so weit, daß sich deut­
sche und türkische Jugendliche um einen 
Arbeitsplatz prügeln. Aber die Auslän­
derfeindlichkeit hat erschreckend zuge­
nommen. Und mit ihr die Meinung, "die 
Ausländer nehmen den Deutschen die 
Arbeitsplätze weg". Darüber sprachen 
wir mit dem 17jährlgen Jörg und dem 
19jährigen Cem aus Kassel, die fast ein 
halbes Jahr nebeneinander am Schraub­
stock gestanden haben. 

Die beiden lernten sich 
kennen, als sie einen Platz 
im G 1, dem Grundlehr­
gang Metall für Haupt­
und Realschulabgänger 
bei VW, bekamen. Cem 
landete hier, weil er nach 
dem Berufsgrundbil­
dungsjahr und fast 50 Be­
werbungen keine . Lehr­
stelle bekam; Jörg, weil 
die Firma, bei der er Zahn­
techniker lernen wollte, 
Pleite machte. 
Im vergangeneu Septem­
ber begannen sie, zusam­
men U-Stahl zu sägen und 
zu feilen. Drei Ausländer 
waren in der Gruppe. 

"Wir waren d1e 
Besten" 

Cem erinnert sich: "Im 
Sozialkundeunterricht hat 
ein Deutscher mal gesagt, 
er sei dafür, daß die Aus­
länder wieder nach Hause 
geschickt würden, aber in 
der Gruppe habe ich keine 
Feindseligkeit bemerkt." 
"Ihr ward ja·auch die be­
sten", wirft Jörg ein. "Ja, 
wir waren die besten in der 
praktischen Arbeit, in 
Theorie nicht. Wir hatten 
auch alle mehr Kenntnis­
se, weil wir vorher Berufs­
grundbildungs- oder Be­
rufsvorbereitungsjahr ge­
macht haben." 

Privatunterricht 

Cems Vater hat teuren 
Privatunterricht bezahlt, 
damit sein Sohn Deutsch 
lernen konnte, um über­
haupt eine Chance zu ha­
ben. Nur zwanzig Prozent 
der jugendlichen Auslän­
der bekommen eine Lehr­
stelle. Kein ausländischer 
Jugendlicher nimmt einem 
Deutschen die Lehrstelle 
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weg. Gerade hier sind die 
.Ausländer besonders. be­
nachteiligt. 40 Prozent al­
ler Jugendlichen ohne 
Ausbildungsvertrag sind 
Ausländer. 
Und in der Schule müssen 
sie sich Feindlichkeiten 
anhören, wie Jörg erzählt: 
"Wir hatten in unserer 
Klasse . eine Türkin, die 
nicht sehr gut mitkam. Da 
meinte der Lehrer: Wenn 
die raus wäre, könnten wir 
mehr lernen. Das war hart. 
Als ich ihm dann Bescheid 
sagte, ·meinte der, es sei 
ihm nur so rausgerutscht 
Ich meine, der Rassismus 
wächst, wenn es den Leu­
ten schlecnter geht." "Es 
werden Sündenböcke ge­
sucht", ergänzt Cem. 

. Pluspunkte sam­
meln 

"Wenn die von der Regie-· 
rung jetzt sagen würden: 
Jungs, haut ab -oder die 
machen noch Druck da­
hinter - auf Anhieb wür­
den die Arbeitslosenzah­
len doch erst mal sinken. 
Das wären dann Plus­
punkte für sie. Wie wir 
doch jetzt in dem G 1 auch 
nicht mehr als Arbeitslose 
geführt· werden. Raus aus 

, der Statistik", meint Jörg. 

"Ja, auf den ersten Blick 
säh das gut aus. Erst müs­
sen die Ausländer weg", 
regt sich Cem auf, "und 
wenn dann wieder rationa­
lisiert wird, fliegen die 
Frauen auf die Straßen, 
und so geht das weiter. 
Man muß den Leuten er­
klären, woran Arbeitslo­
sigkeit liegt. Daß Leute 
entlassen werden, wenn 
die Unternehmer sie nicht 
mehr.brauchen.' Und weil 

ei ·sie 
sie diese Wahrheit ver­
stecken wollen, machen 
sie die Lüge mit den Aus­
ländern." 

Roboter oder Aus­
länder? 

Auch bei VW in Kassel 
wird rationalisiert. In den 
nächsten drei Jahren soll 
hier eine Milliarde Mark 
investiert ·werden, und 
gleichzeitig macht die 
Konzernleitung Pläne, in 
den inländischen VW­
Werken 20000 Arbeiter 
zu entlassen. Im Werk 
Wolfsburg sind schon Pro= 
duktionsroboter einge­
führt. In Kassel sind die 
Ausländer offensichtlich 
vorerst noch billiger. 
"Im Werk machen die 
Ausländer die schwersten 
Arbeiten, zum Beispiel im 
Preßwerk. Deutsche sind 
da fast nur als Vorarbei­
ter", erzählt Jörg. 

Die Arbeit, die 
keiner will 

"Überhaupt machen die 
Ausländer hier doch mei­
stens Arbeiten, die keiner 
sonst machen will. Müll­
männer zum Beispiel oder 
auf dem Bau. Die Leute, 
die das mit den Arbeits­
plätzen sagen, sollten 
sich mal überlegen, wie 
unser Land aussähe, 
wenn die Ausländer 
weg wären. Ich 

würde nicht gerne auf dem 
Bau arbeiten. 

•Die haben doch mitgehol­
fen, hier alles aufzubauen. 
Wir wären hier nicht so 
weit, wenn die nicht so viel 
geleistet hätten." 
"Damals haben sie uns mit 
Musikkapellen empfan­
gen. Und jetzt sollen wir 
abgeschoben . werden, 
wenn wir arbeitslos sind:" 
So wollen es die Unter­
nehmer. Nach den Vor­
stellungen der Arbeitge­
berverbände sollen die 

Ausländer, die von ihnen 
noch gebraucht werden, 
ruhig bleiben. Wen sie 
nicht mehr brauchen, der 
soll gehen. Egal, ob er 
Deutscher oder · Türke, 
Mann oder Frau, alt oder 
jung ist. Der niedersächsi­
sche CD U-Vorsitzende 
Rasselmann brachte es auf 
den Punkt: Er riet den ju­
gendlichen Arbeitslosen, 
doch für zwei Jahre in den 
Sudan zu gehen, bis sie 
hier wieder gebraucht 
würden. Dorothee Peyko 





Konzertreise 
22. 5. Dortmund 

3. 6. Aa.chen 

4.6.Gießen 

5. 6. Harnburg 

6.6.Bremen 

7.6.Essen 

11. 6. Hannover 

19.6.Köln 

20.6. Mamz 
21. 6. Fra.nkfurt 

22. 6. �udwlgsha.fen 

23. 6. Wlnnenden b. Stutl:€art 

24. 6. Tüb!ngen 
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, ,. �ft;i��:J ,-_� -'{,tt!?�: _;_,, __ · _:'r:: _ ·;;:.'� 
wii' hab"�n"t;'iis sogar darüber un­
terhalten. Aber nicht darüber, ob .· . das t;t,pn geg�rtüber den Mädchen 

<rair''und riditig isr;Ysondern wir 
haben Erfa,hrung(m ausge­
tauscht, Wjf;! man am besten an sie 
railkomtnf Da war am besten 
dran, wer schon viele angemacht 
hatte, viele·. Erfahrungen hatte 
und mehr wUßte als• die anderen 
und damit angeben konnte. Der 
war bei uns in der Clique angese­
hen: 
in der Schule gab's eine große 
Auswahl an Mädchen. Zum Bei-

, spiel in der achten Klasse si,nd wir 
. ins Schullandheim gefahren. 

Schon im Bus guckte ich mir ein 
Mä4chen aus, das ich anmachen 
wbtrfe. Nach' zwei, drei Tagen 
liefs dann, aber nur über die 14 
Tage: Danae'!t war Schluß. 

Der Rekord 

t0 :·4.�%:, / 
Wenn ich heute ar e 
konune ich mi.r ganz schön mies 
pnd beschissey"�9r ... I?a ß!Jbe iShi'; , 
das Vertrauen der Mädcllpn au8�t 
genutzt. ,. Ich hab' nur das ge-
macht, wozu ü:h Lu�t . hatte; 
Wann diese Eins1cht'beiiriir k� 
das'kanii ich nicht mehr genau sa-
gen. " 

Kritik von Freunden 
Es hing vielleichtmit derl Leuteit' 
zusammen, die ich kennenlernte; 
Die fanden die Anmacherei 
Ziemlich schlimni. Und di� habe,n 
sich auch �on de,n anderi n nicht 
beeinflussen lassen, diese Ma­
�hen bei Mädchen" nlitzuma: 
eben. Die habeti"länge�eFreund: · 
schalten gehabt und sich aucb 

,p�um bemqbt!'Jln� ��}hi,ng �4�& 
mtt zusammen, daß etnige Mild;;>Y 
eben mit mir Schluß mathten,· 

,,weil sie nicht so.behaqpelt wer�. , 
Ein anderes:Mal war ich mit ei- "' gen wollt�n. ·t}p fjj>&& '' ;]f;Jf!# 
nem Freund in Hamburg. Da Auf jeden Fall weiß ich' heute . habe ich ein }.fädchen gesehen, daß ich das alles nicht noch mal s� •> da�p, mir gef�,llen hat. Es bat nur mac�en .,.. würde. ' Difs\W•t' helßt�e\4%• 
zw�t Stunden gedau�rt, dann bin höchstwahrscheinlich� Denn daß !ch�mit ihr in den Park. Das war mir ein Mädche� sq_ gut get·· 

ernaclit'·g·· ' mel,. !l.��ko,t;�· . . . 
7 . • daß es qei.mir;,f!jn�t/ .��;,jst, i S? glll:� s dt� ganze �tt. Ich _h�b mer noch so. A�r 1ch mache s1e .. die Madchell: ange�:acht, wed 1ch nicht mehr gleich an, · ndern · · 

"\),]lj�!� .•.. ,.,,a1�g�(falt1&t�!h c. .• ·. Luss.,�atte�jste zu k�sse� od7f zu �.�suc��?�;�!! !tl;,sfmat n· '�' ' beftiiiupeln:t fch hatte emen ganz lernen. ""'"'····· ·w>o • 
schönen V erbrauch an Mädchen. . 

Aus Fehlern lernen Hinterher wurde bei den Freun­
den,1damit <igegebef}, was.,da al- . ,; 

" les·passiert 5ein soll, was man al- • ,.. . • .. 
les mit den .Mädchen gemacht lnzwtschen ha�te .•c� . e�ne

·i· ha�>�n Wjt}dichkeit ging's IJlei- . 
F�eu�d�Jtaft , d1e mUN ftrklu;�& 

stens nicht ' übers. Küssen und ,, w�chttg .'Yar· Ich �ußte lerne�, ' 
Fummeln hinaus. Vielleicht mal mtr �tJk_ anzuhoren, 

. 
.auf �e 

bis untern .\?ullover, aber mehr Freun m emZI!ge�en.l{:nd als_(,!l�,11 
nicli't. Weitefhat mein Mut auch Freundsc�ft lll �te Bruch;� gmg, 
nicht gereicht. Ich hatte ·Angst ver�_uchte tch, IDJt dem �adchen 
davor, doof dazustebn, wenn das darub�r zu reden. Zw_e�al ha� 
Mädchen mehr Erfahrung hätte. ,, ben �rr es noch mal IDJt�mande�' � 

probtert. Und auch daruber ge� 

Die Nächste bitte! 

Ich hab' mich nicht darum be­
müht, mich mit eine,m Mädchen 
richtig ZU verstehen. Meistens 
hatte ich bald ein neues im Auge. 
Schluß gemacht habe ich dann 
abet nicht.·So hatte ich manchmal 
mehrere Freundinnen gleichzei­
tig. 

sprochen, was wir hätten besser 
machen können. 
Ein Problem ist, daß mir die' 
Mädchen, die mich kennen, nicht 
glauben� daß ich mich geandert 
habe. Ein Mädchen im SportVer-

, ein, das ich nett fand, wollte des­
halb nicht mit mir gehen .. Und 
andere vhaben mir 'gesagt, zeig 
doch erst mal, da

. 
ß man '' 

dir vertrauen, kann! 











Am 27. April appelliert US-Präsident Reagan an 
beide Häuser des Kongresses, weitere Millionen 
für die blutige Militärdiktatur in EI Salvador zu 
bewilligen. Seine dramatische Rede wird in alle 
Teile der USA übertragen. Ein Ereignis, das in 
den letzten 30 Jahren nur siebenmal vorkam. 
Skrupellos nennt Reagan ganz Mittelamerika ei­
nen Vorgarten der USA, spricht von der Bedro­
hung der Interessen der USA durch das befreite 
Nicaragua und den Befreiungskampf in EI Sal­
vador. Mit noch mehr Bomben, Flugzeugen, 
Gewehren, Napalm und Giftgasen will er den 
Widerstand der Völker gegen Armut und Unter­
drückung brechen. Und im eigenen Land will er 
Stimmung für seine gefährliche Po6tik machen, 
die US-Bürger auf das direkte Eingreifen von 
US-Truppen vorbereiten. · 

Drei Tage später pbt die Befreiungsfront Fara­
bundo Marti FMLN ihre Antwort auf die Dro­
hungen -.s den USA: im ganzen Land beginnt 
eine Offensive der bewldfneten Volkskräfte. Ei.: 
ner ihrer K01111111adutea ist Roberto, militäri­
sdter Befelllsbaber der Froat ,,Anastasio Aqui­
no". Acht Wochea zavor hatten wir die Mög-
6dlkeit, mit lun persönlidl zu reden. 



ist keine 32 Jahre alt, 
groß und schlank. Er be­
grüßt uns mit einem festen 
Händedruck, seine dunk­
len Augen lächeln. Auf 
den ersten Blick fällt es 
schwer, sich vorzustellen, 
daß dieser junge Mann mi­
litärischer Befehlshaber 
einer ganzen Front ist, 
verantwortlich für das Le­
ben seiner Compafleros, 
gehaßt und gesucht von 
den Offizieren der Dikta­
tur. 

Hoherto 
j,t \ t:rll'j!l'll 

Commandante Roberto ist 
ein wenig ve)."legeo, als wir 
ihn bitten über sich zu er­
zählen "Es ist das erste 
Mal, daß ich über mich 
spreche!" Mit einem Ku­
gelschreiber notiert er ein 
paar Stichworte auf ein 
kleines �latt Papier. Kon.-

zentriert, ernst. Und ob­
wohl er von seiner eigenen 
Kindheit spricht, können 
wir uns bald vorstellen, 
daß Tausende salvadore­
nische Familien ähnlich 
leben. 

Zu llau-.L· ''aren 
harte Bedi llj!llllj!L' n 

In einem kleinen Haus in 
einer der östlichen Provin­
zen des Landes wächst er 
bei seiner Mutter und 
sechs Geschwistern auf. 
Der Vater ist tot, als Ro­
berto geboren wird. Die 
Schmiede und Mecha­
nik-Werkstatt bringt nicht 
genug zum Leben. Tags­
über arbeitet die Mutter 
als Verkäuferin auf dem 
Markt, abends arbeitet sie 
noch für die Werkstatt, 
macht Bestellungen und 
Abrechnungen. Roberto 
und seine Geschwister hel- · 
fen den Arbeitern, so gut 
sie es als Kinder können. 
Die Mutter ist Mitglied der 

Kommunistischen Partei. 
Abends, wenn in ihrem 
Haus Versammlungen 
stattfinden, bemüht sie 
sich, Roberto in die Dis­
kussion der Genossen ein­
zubeziehen. Sie will, daß 
ihre Kinder etwas lernen. 
Und obwohl es oft am Nö­
tigsten zu Hause fehlt, 
können sie zur Schule ge­
hen, schickt sie Roberto 
zur Universität. 

Die l nterdriickung 
nird harter 

Es ist die Zeit, Ende der 
sechziger Jahre, wo die 
Unterdrückung des Vol­
kes durch die Militärdik­
tatur härter wird. Die 
wichtigste Oppositions­
partei wird verboten, Re­
gierungsgegner entführt, 
gefoltert und ermordet. 
Trotzdem wächst der Wi­
derstand der Bevölkerung. 
Roberto, der als Studen­
tenvertreter gewählt ist, 
organisiert Protestaktio-

I 

I 

nen an der Uni, unterstützt 
Landbesetzungen der 
Bauern, die wie Sklaven 
von den Großgrundbesit­
zern gehalten werden. Er 
erlebt, wie 1972 der Wahl­
sieg einer Oppositionspar­
tei verhindert wird, indem 
die Militärs einfach die 
Stimmen neu auszählen. 
Er ist dabei, als die Massen 
auf die Straßen gehen. 

DreimaI \\in! er 
'erhaftct 

In den folgenden Jahren 
wird er dreimal verhaftet, 
weil er an Aktionen teil­
nimmt. 1977 werden wie­
der Wahlen ausgeschrie­
ben. Mit überwältigender 
Mehrheit gewinnt die Op­
position. Und wieder wird 
durch Wahlbetrug und 
Ermordung der Opposi-. · tionspolitiker das Ergeb­
nis zunichte gemacht. Das 
Volk schreit auf, beginnt 
einen Streik gegen die Un-

terdrückung, der eine Wo­
che später blutig niederge­
schlagen wird. 

Der hcH :lffnl'le 
hampf 

"Unserem Volk ist immer 
eine eigene Regierung 
verweigert worden. Die 
herrschende Minderheit 
hat immer wieder ihre 
Streitkräfte benutzt, um 
die Regierung, die sich das 
Volk wünscht, zu verhin­
dern. Und aJs alle legalen 
Mittel ausgeschöpft wa­
ren, haben wir den Ge­
brauch der Waffen ge­
wählt, als ein Recht des 
Volkes, selbst über seine 
eigene Regierung zu ent­
scheiden." 
Als 1977 die Kommunisti· 
sehe Partei entscheidet, 
sich am bewaffneten 
Kampf zu beteiligen, ge­
hen die meisten Mitglieder 
des kommunistischen Ju-

gendverbands zu den be­
waffneten Einheiten, zur 
FAL. 
Roberto darf sich aus Si­
cherheitsgründen zu­
nächst nicht an den be­
waffneten Aktionen betei­
ligen. Durch die Aktivitä­
ten beim Streik ist er noch 
zu bekannt. Er bekommt 
eine kurze Militärausbil­
dung zur Selbstverteidi­
gung in den Städten, arbei­
tet weiter an der Uni. Und 
machmal muß er wieder 
Angst haben, verhaftet zu 
werden. Täglich werden 
Menschen von der Natio­
nalgarde umgebracht, 
nachts kommen die To­
desschwadrone , ver­
schleppen oder ermorden 
Menschen, die politisch 
aktiv sind. 

Die 
B 1 · frt·i '1 Ii L!':l r111 t.'t.' 

"Im März 1980 kam ein 
Genosse zu mir und gab 
mir die Nachricht, daß ich 
bei der F AL eingegliedert 
werden kann. Seit diesem 
Augenblick bin ich bei der 
Befreiungsarmee." Kaum 
ein Jahr später ist er Mili­
tärchef der Front Anasta­
sio Aguino, die drei Pro­
vinzen umfaßt: Er nimmt 
an den militärischen Of­
fensiven der FMLN teil, zu 
der sich inzwischen die 
bewaffneten Einheiten der 
verschiedenen Parteien 
und Organisationen des 
Volkes zusammenge­
schlossen haben. 
Aber jetzt redet Roberto 
überhaupt nicht mehr von 
sich, von seinem Leben. Er 
spricht von seinen Com­
pafleros, über das Leben 
und den Kampf des Vol­
kes. 

J),,, gan1c \ olk 
k :un p i! 

"Es ist das ganze Volk, 
nicht eine kleine Gruppe 
oder eine · Elite, die 
kämpft. Ganze Gemein­
den beteiligen sich an den 
Aufgaben, die der Krieg 
fordert, auf verschiedenen 
Ebenen. 
In den befreiten Gebieten 
beginnt der Aufbau der 
poder popular, der Volks­
regierung. Demokratisch 
von der Bevölkerung ge­
wählt, organisieren sie die 
Produktion, den Handel. � 
Sie bauen ein Gesund­
heitswesen auf, beginnen 

Getarnt als Journalisten, die freiberuflich für die christliche Presse 
arbeiten, konnten elan-Redakteur Joachim Krischka und e/an­
M��arbeiter Carlos Mari während des Plpst-Besuches Anfang 
Marz nach EI Salvador fahren. Sie erlel)len Obergriffe der Diktatur 
im Arbeiterviertel Soyapango (elan 4183), sprachen bei geheimen 
Treffs mit Gewerkschaftern (e/an 5183) und brachten viele andere 
Berichte mit, die wir in den folgenden Ausgaben veröffentlichen 
werden. 
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mit der Erziehung der 
Kinder. Sie organisieren 
auch die Sicherheit in und 
um diese befreiten Zonen 
und beteiligen sich an der 
Beschaffung und Herstel­
lung von Waffen, wie zum 
Beispiel von Fallen oder. 
Sprengkörpern aus chemi­
schen Düngemitteln. 
Aber auch in den Gebie­
ten, die nicht befreit sind, 
gibt es eine sehr enge Be­
ziehung zwischen ' den 
Massen und den militäri-

18 

Wi/fried Huim10111t 
Dkser 
Au mblick � 

Kleine 
Bibliothek 

näher 

Pahl· Augenstein 

sehen Guerilla-Einheiten. 
Wir werden von den Bau­
ern unterstützt, mit Le­
bensmitteln und anderen 
Sachen, die sie entbehren 
können. Aber alles, was 
keine Spende ist, wird von 
uns bezahlt. Keiner unse­
rer Kämpfer würde seine 
eigenen Landsleute be­
stehlen." In Rohertos 
Worten liegt Stolz -Stolz 
auf sein Volk, auf die Kraft 
ihrer Befreiungsfront Far­
bundo Marti FMLN. Aber 
auch die Sorge um ihr all­
tägliches Leben. 

Rt•ginung ... tru ppe 11 
srhladtkn Ykh :1h 

"Die Versorgung mit 
Fleisch und anderen Le­
bensmitteln ist schwer. 
Die Regierungstruppen 
schlachten die Rinder ab, 
damit wir kein Fleisch be­
kommen. Wir müssen 
Echsen und Schlangen 
fangen, die· wir essen. 
Viele Genossen haben nur 
eine Uniform. Viele nur 
eine Hose, ein Hemd. 
Manche nicht mal eine 
Unterhose. Und eines der 
größten Probleme sind die 
Schuhe. Viele Genossen 
müssen barfuß kämpfen, 

. weil" es einfach keine 
Schuhe gibt." 

l' �IL .. S :�irk L:. ... L .. - � 

CL.L.'\ 
Roberto teilt auch als 
Kommandant mit den 
Kämpfern das Essen und 
den Hunger, wenn es 
nichts gibt. "Unter solchen 
Bedingungen kann man 
nur kämpfen, wenn man 
tief von dem überzeugt ist, 
was man tut. Das ist die 
Stärke unserer Befrei­
ungsarmee. Die Unter­
stützung durch das ganze 
Volk und die moralische 
Kraft unserer bewaffneten 
Kämpfer. Bei uns ist nie­
mand, weil wir ihil ·einge­
fangen haben. Wer aus 
dem Kampfgebiet gehen 

will, kann gehen. Aber es 
ist umgekehrt. Genossin­
nen haben geweint, als 
man sie nicht in eine Ope­
ration einbezogen hat. 

. Genossen, die im Lager 
bleiben mußten 1 fragten, 
ob ich kein Vertrauen 
mehr zu ihnen hätte, sie 
hätten schon drei oder vier 
Tage nicht mehr angegrif- · 
fen." 
Roberto erzählt noch viele 
Beispiele von mutigen Ak­
tionen seiner Compaii­
eros, von dem Kampf der 
Arbeiter in den Städten, 
die ihre Gewerkschaften 
nicht haben zerschlagen 
lassen (s. elan 5/83). Und 
er erzählt, welche fröhli­
chen Seiten es in den La­
gern der Kämpfer gibt, wie 
er Ehevermittler gespielt 
hat und wie dann Hochzeit 
gefeiert wurde, wie sie da­
für sorgen, daß kämpfende 
Ehepaare zusammen in 
einem Abschnitt einge­
setzt werden und dabei 
helfen, daß die beiden alle 
14 Tage einen Tag für sich 
haben. Er erzählt, daß 
viele . Kämpfer Gedichte 
oder Lieder machen, ei­
nige sogar Bilder malen. 

� :-. tt' ! t ; :.. :' t > t : 
1·:-.. 1t i · 1H �. 

,"Das.Leben kann doch bei 
uns nicht aufhören" meint 
er lächelnd auf unser un­
gläubiges Staunen und 
fügt bitter hinzu: . ,,Bis 
heute wären alle An­
strengungen des salvado­
renischen Volkes, um-uns 
eine eigene Regierung zu 
geben, nicht so schmerz­
haft und hart, wenn wir 
nicht gegen einen interna­
tionalen Feind kämpfen 
müßten. Niemand zweifelt 
daran, daß ohne die Mil­
lionen Kredite aus den 
USA, sich die Militärdik­
tatur in EI Salvador nicht 
einen Tag länger an 

der Macht halten könnte." 
(Fortsetzung in der Juli­
Ausgabe) 
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Kohls Lüge 
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I 
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Die Verarsche 

I Ob das auch für mich gilt?" 

fragten sich über 10000 le�r­

stellensuchende Schulabgan-1 ger, und schrieben an �anzler 

Kohl. "Ich will au�h eme von 

den 30000 zusätzhchen_
Lehr-1 stellen haben! Doch ste be­

kamen keinen Lehrve�rag, 

sondern ein Formsehretben 

I aus dem Bundeskanzleramt: 

Vielen Dank für Ihr Ver­

i:'rauen . . .  " und-so weiter. U!ld 

I dann der brandheiße TtJ?, 

Bewerbungsunterlagen an dte 

Industrie-_ un!i .H�Qelskam-1 mer und das Arbeitsamt zu 

schicken. . 
Das war alles. So eme Verar-

- �sche! 

Die Wahrheit 

Nicht eine einzige Lehrstelle 

wurde zusätzlich geschaffen. 

An statt der 30 000 verspro­

chenen Lehrstellen gab es 

Anfang April 36000 Lehr­

stellen weniger als 1982. Da­

für gab es rund 70 0� Sch�l­

abgänger mehr, dte eme 

Lehrstelle suchen. .. . 
Kohls Lehrstellenluge tst auf-

geflogen! 

. Gib nicht auf! 

I 
I 
I 
I 
I 

-� 
I 
I 
I 

Suche weiter 

nach einer guten 

Lehrstelle! 

e Geh immer wieder zur �e­
rufsberatung des Arbetts­
amts.' Laß dich dort nicht �uf 

die lange Wartebank schte­
ben, und dränge\ nach_ 

neuen 

Terminen. Ruf zwtschen-

' Näc�ste ��;;· �lErM 
durch den Sachbea�bei�er an, 

ob er nich ts Neu es für dtcb hat. 

e Laß dir bei der Berufsbe­

ratung alle Adressen . von 

Firmen geben, die in demem 

22 

gewünschten Beruf ausbil�
_
en 

dürfen. Schreibe ganz person­
liehe Bewerbungen, und frage 

drei bis vier Tage späte� tele­

fonisch nach oder geh etnfach 
vorbei. 
e Rufe große Betrie­

be/Werke - an und v�rlange 

ganz selbstbewußt dte Ju­
gendvertretung oder den Be­

triebsrat. Wenn du verbund�n 

bist, frage sie, ob es noch �ete 

Lehrstellen im Betriell gtbt. 

e Mach eine Liste von· alle� 
Verwandten, Bekannten det­

ner Eltern, Freunden . und 

Kumpels. Bitte jeden emzel
.
­

nen, dir bei der Lehrstellen
_
­

suche zu helfen, und frag ruhtg 

noch mal nach. 

Frühjahr 1983. Für die 
118 Schüler der fünf Ab­
schlußklassen · der Haupt-: 
schule Webringhausen in 
Hagen gibt es seit Mona­
ten nur ein Thema: die 
Lehrstellensucbe. 
Aber immer noch ist jeder 
zweite ohne Ausbildungs-

-�zu..=·-- · 

platz: Und daß'sie auf der 
faulen Haut gesessen hät­
ten, das' kann ihnen wirk­
lich keiner nachsagen: 882 
Bewerbungen ·haben sie 
geschrieben. 832 davon 
wurden von den J-Iagener 
Großbetrieben und 
Handwerkern abgelehnt . 

An 1_92 Einstellungstests 
haben sie teilgenommen. 
Jeder dauerte drei bis vier 
Stunden. 
Sie haben Arbeitsämter 
aufgesucht, Informationen 
besorgt, Berufsberater in 
die ·schule eingeladen, sich 
bemüht, sich abgestram­
pelt. 
Eine große Chance sahen 
sie an diesem 15. AprilA 
Der Rat der Stadt Hage� ' 
hatte nämlich verSchie­
dene Vertreter vÖm ! At'­
beitsamt, von der Hand­
werkskammer, von ·der 
Gewerkschaft uno ande-

- - - -- -1 
Stichwort 1 "Modeberufe" 
Unternehmer, Politiker und 

I auch manche Leute vom Ar­
beitsamt behaupten imme" 
wieder, Schulabgänger drän� 

I geln in - ,,Modeberufe", an­
statt die breite Palette von 
44<; anerkannten Ausbil 

I dungsberufen zu nutzen. Da­
her sei es kein Wunder, wenn 
sie keine Lehrstelle kriegten. 

I Aber eine Lüge wird nicht 



ren Organisationen zu ei­
ner öffentlichen Sitzung 
eingeladen. Das Thema: 
"Was kann man gegen Ju­

. gendarbeitslosigkeit tun?" 
"Da gehen wir hin", be­
schlossen die · zehnten 
Klassen. Unterstützt vom 
Lehrer machten die Schü­
ler von 1 Oa und 1 Ob eine 
Broschüre, in der sie über 

ajhre Erfahrungen mit der 
-.Lehrstellensuche berich­

teten. Plakate wurden ge­
malt, da stand drauf: "Es 
hieß: Jeder der arbeiten 
will, bekommt Arbeit. Wir 
wollen!" Oder: "Neue 

- - - -
wahrer, wenn man sie jahre­lang wiederholt. 
Jetzt hat eine Untersuchung des Arbeitsamtsinstituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor­schung bewiesen: Die meisten 
Schulabgänger wünschen sich solche Berufe, die ihnen auch vom Arbeitsamt angeboten werden. Angeboten werden aber nur ca. 25 verschiedene 
Berufe. Und wer die dann als .. �odeberufe" abgestempelt, 
will nur davon ablenken, daß es. zuwenig gute Lehrstellen 
gibt. 

deutsche Welle - 53 Pro­
zent ohne Stelle!" Und aus 
Hauptschule Wehringhau­
sen wurde Hauptschule 
Wehr-Dich-Hausen . 
"So können wir auf uns 
aufmerksam machen", 
meint Kai-Uwe aus der 
lOa. Und Karsten war 

übeneugt: "Wenn wir 
dem Oberbürgermeister 
unsere Broschüre überrei­
chen, dann sieht er, daß 
wir wirklich Arbeit wollen. 
Vielleicht bekommen wir 
so eine Lehrstelle." 
Ungefähr 1 00 Wehring­
hauser Schüler marschier­
ten schließlich zu der Ver­
sammlung. Doch bereits 
an der Tür drohte ihnen 
der Pförtner mit der Poli­
zei und nahm ihnen die 
gemalten Transparente 
ab. 
Auch der Oberbürgermei­
§ter versuchte hektisch, 
die Schüler abzuwimmeln. 
Die Broschüre würde er 
sich gnädigerweise einmal 
ansehen, aber Zeit habe er 
keine für sie. Er läßt sie 
stehen und begriißt 
freundlich die "sehr ver­
ehrten Damen und Her­
ren". Dann folgen drei 
Stunden lang Appelle, im 
Interesse der gesamten 
Wirtschaft die Bemühun­
gen zu verstärken . . .  , den 
jungen Menschen das Ver­
trauen in die Grundord­
nung zu geben . . .  Da ist 
von Modellen und Finan-

schissen gefühlt und ir­
gendwie auch verarscht." 
Aber wenigstens hatten sie 
nach langem Drängen ei­
nen Termin mit dem Ar­
beitsamtschef bekommen. 
Und wie geht es weiter? · 
"In Hagen gibt es 1 5  
Hauptschulen", erklärt 
Christian. "Wir werden 
dort die Abgangsklassen 
besuchen und denen er­
zählen, was wir alles un­
ternommen haben." Sie 
wollen klarmachen, wie 
wichtig es ist, daß die 
ganze Klasse gemeinsam ' 
berät, wo und wie man sich 

zierungskonzepten, von bewirbt. Daß man sich ge­
Bedarf und Maßnahmen genseitig enählt, wie die 
die Rede. Eignungstests aussehen. 
Die Hauptschüler sehen Und daß man nicht mehr 
sich verdutzt an. Sie ver- glaubt, daß der Bank­
stehen kein Wort, hier will nachbar einem die Lehr­
ihnen offensichtlich keiner stelle wegnimmt. Das ma­
wirklich helfen. Manche chen nämlich ganz andere. 
haben genug von dem Ge- Und dann malen sie sich 
rede und gehen raus. "Das aus: "Wenn alle Schulab� 
bringt ja doch ·nichts", gänger von Hagen, die 
meinen sie. Der größere noch keine Lehrstelle ha-
Teil möchte aber nicht so ben, bei der nächsten Sit-
schnell aufgeben .  Schließ- zung über Arbeitslosigkeit 
lieh geht es um ihre Sache. im Rathaussaal erschei­
Und die Arbeit mit der nen, dann können die Poli­
Broschüre soll auch nicht tiker dort nicht mehr sa­
�msonst gewesen sein. gen: ,Ihr wollt ja gar nicht 
Nach langem Hin und Her arbeiten', oder: ,Ihr be­
gelingt es ihnen wenig- müht euch zuwenig' . " 
stens - trotz heftiger Pro- Und für diese Sitzung 
teste der CDU -, als Be- bräuchte die Stadt dann 
·troffene ans Rednerpult auch einen größeren Saal, 
gelassen zu werden. So damit auch alle Platz tin­
wurde da ein einziges Mal den . . .  
bei dieser Versammlung Angela Kosdunieder 
verständlich gesagt, was 
den Schulabgängern auf 
dem Henen liegt. 
"Das hätte ich nicht ge­
dacht, daß wir so abge­
wimmelt werden", meint 
Britta anschließend ganz 
enttäuscht. Und Christian: 
"Ich habe mich echt be-

1- - - - . Schulen _ 1 MaBnaJuuen _ Modeße I An dieser St II . lieh k e e Ist es unmö I b , onkrete Hilf, g­en, weil . en zu ge-
und oft nO::�dc:s Bundesland dere Regelun 

Jede Stadt an-' Generell "J �en �at. 
81 t. Em B 8TUndbildungsjahr b erufs-1 rufsgrundschul · h zw. Be­besser als ein Ja r (BGJ) ist tungsjahr (BV�)'fsvo�erei­

BGJ dir später . �eil das I angerechnet �J eme Lehre BVJ nicht und das 
Eine Sonderm . 

I B . .für M··d aßnahrne (z a eben · ·· · berufen, oder le m �anner-Schüler, oder .. h
rn�hmdene I nur dann a nlJches) is( 

terneh gut, wenn der U mer verpn· n­hinterher eine lebtet ist, dir 

I geben. Die U Lehrstelle zu k nternehrn be ommen vom A be . er -diese Maßnah r Jtsamt für I nutzen das men Geld. Und 
g d. • um Schul bg·· er, te keine Leh a an-
ha_�en, als bill " �e gefun�en 

I krätte für Hilf '8 �Jts­haben. Frage d 
�betten zu 

berater nach _emen Berufs-1 lengarantie! emer Lehrstel-
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' 
' . . .. oder "Problem-

-�'lt' a und fä- mouvte� Jeder soll denken, 
. dem wu ., k gruppe . buld ist, wenn ' Das rott 

. 
" mieser Tric , 

daß er selbst sc
elle bekommt, hig" ist em s!a�auerei. D� er keine �biSt willig" o�er eine gro d. Unterne -

d-a er rocht . " Dabei stnd ' Kanzler und d'earoiteinfacb, ..., fäh'g" tst. . e mer behaupten . Le'-�stelle nicht " 1 nrner die ketn 
d' ketne "' es die Unterne Verfügung daß alle, te 

zu dumm LehrsteU�n zur
ld sind an der ' bekommen h1a!:.3: Sie sage� 11 dte schu · oder zu ��u. vornenrner. ste en, arb itslosigkett. 

das naturllch 
.. oder ,,nicht Jugend e . . 

I ,,lernbehindert . . - -- - -
_ :_ _ _ , ... e � 

•t die Lehrstellen ug 
oam' . . 

' überall platzt: 
versproche':'e Lecngti?�Yt-. . Breroerhaven 
zubolen bet der Uhr" e Wle 111 tal gen beßu- am um . · · CDU-Verans tun 

dort die Straße, ·k�ieren, aus-

' eben und den Herre; Ohren aufmalen, d an andere 
Bewetbungen

T�h :allen. schneiden �n die auch eine 
oder auf den ' . CDU -Ge- Leute verte e h n Dann ge-1. e Täglich in dte d nach- LebfStell� sucroU-Büro be-

L::&+uteUe aehen un meinsaßl das b ;"" ein-scwu- "' deine ver- · d n Gutsc e... . {ragen, wo :::telle, bleibt. �chenVi�U�icht merken die 

I sprochene --eit oder zu wsen. b ißt verarscht zu 
Arn be�ten zu_ .. - .. so, was es e , . 
dritt. . . , Bundeskanzler werden. . noch mehr Leute 

' • Bnef a� Werm . dann •. Darotrlt-'-�en vor )eder Ak-
bl schretben. · davone ...... '•--•� .. ·tuna an­Ko , ck.te /Antwort- ion bei der Lo�' Öann dieser �edrU 

' mit dem Kohl t d inforroteren. 

I brief anko�Huandwerkskaßl- rufen.un d' vielleicht dar­
dich auf dte 

strie- und Han- schretben te 
mer und Indu eist, roinde- über.. haben wir 

' delskaßllll�:,ern der Woche • Und übrigens hr hübsch 
. ste!ls zwK�ern (Adressen, gesehen, daß es �ns an dem bet den er im Tele- wirkt, we� �org

CDU-Büros 

I und Telef� und fragen, R��teß':ügner" steht, in fonbuc:h) 
Lenr!�ue bleibt. 

'j,�kem rotem Lack. wo deine. D1N-A4-Bogen ....., 

. 8 kleine "Gutschetne ' • Auf emen . für eine 
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Sandra. Sie sucht seit ei­
nem Jahr eine LelirsteUe. 

Cora. Sie lernt Werk­
zeugmacherin und hilft als 
Gewerkschafterin den lehr ­
steHensuchenden Freunden. 

Schulabgänger treffen sich mit 
jungen Gewerkschaftern 

Lehrstellen her, sonst ge­
ben wir keine Ruhe mehr! 
dröhnt es schon von wei­
tem durch die Straße, daß 
den LehrsteDenlügnern 
das Lachen vergebt. 150 
Bremerbavener Schulab­
gänger wollen sich bei der 
CDU-Veranstaltung die 
Ausbildunpplätze abho­
len, die Kohl ihnen ver­
sproeben hat. Sie haben 
einen Lautsprecherwagen 
mitgebracht. "99 Luftbal­
lous", dröhnt es in voller 
Lautstärke, und während 
hier draußen hunderte 
RaDons zerlmaUen, platzt 
drinnen im streng bewach­
ten Saal gerade eHe Lehr­
stellenlüge: 
Jugendliche, die sieb bis 
hierher durchkämpfen 
konnten, übergeben der 

- - - - -

1 Frag mal . 
bei der I Gewerkschaft I Wenn du nicht weiter weißt, 
ruf mal bei der Gewerkschaft 
an. Ganz einfach im Telefon-1 buch unter Deutscher Ge­
werkschaftsbund (DGB) 
nachschauen. Verlange den 

8 Jugendsekretär . . 

CDU die Anschriften 
hunderter arbeitsloser 

Schulabpuger, die auch 
gerne eine LehrsteHe hät­
ten! 
Was bei dieser CDU-Ver­
anstaltung los war, hat sich 
schnell herumgesprochen. 
Sandra hörte es von einem 
Schulfreund. Der erzählte 
ihr auch davon, daß sich 
nach dieser Aktion eine 
Gruppe von lehrstellensu­
chenden Schulabgängern 
und jungen Gewerk­
schaftsmitgliedern · zu­
sammengetan hat. Sandra, 
die schon seit dem letzten 
Jahr ohne Lehrstelle da­
steht, fand das eine tolle 
Idee. Da wollte sie unbe­
dingt mitmachen. 
"Als ich ein paarTage spä­
ter zum Gruppentreff­
punkt fuhr, fühlte ich mich 
trotzdem ein bißeben ko­
misch", gibt sie zu. ,,Ich 
war ja noch nie bei der 
Gewerkschaftsjugend und 
wußte auch nicht genau, in 

welchem Raum 
Gruppe war." 

diee 
Das komische Gefühl war 
gleich vorbei, als sie die 
anderen gefunden hatte. 
Sie lernten sich schnell 
kennen, .und auch Sandia 
erzählte von sich und von 
der großen Enttäuschung, 
als sie im letzten Sommer 
die Hauptschule verließ. 
Tierpflegerin wollte sie 
gerne werden, doch wo sie 
sich auch ·vorstellte, gab es 
stets die gleiche Antwort: . 
"Tut uns wirklich leid, hier 
ist keine Lehrstelle frei." 
Da stand sie da,. gerade 16 
Jahre und arbeitslos!' Auf 
dem Arbeitsamt die übli­
chen Sprüche: Zeugnis 
nicht so gut, wohl ein biß­
eben faul gewesen, hättest 
dich e�n mehr anstren� 
gen mussen. ,- W 
Trotzdem: Sandra wöllte· · ' 
irgend etwas Vernünftiges -
machen. Wenn sie· &chon 
keine Lehrstelle ·kriegen 
konnte, dann wollte sie 

. _ _ _  .... _. _ _ _  _ 
. d . sonstr. 27, 4300 Essen, Tel. I . . .  und bel er (0201} 31 1 1 27, ;. ·.-

SDAJ . * Peter Schröder, . Werder­
str. 26, 5000. KöJn l, '{el. I Auch bei der SDAl findest_du · (0221_) 74 9952 . . . •  ; · 

Freunde die sich um d1ch . * W1lly Hermann, Frarucen­
kumme�. Wo es eine allee 157, 6000 Fra�lq)lrt, I SDAJ-Gruppe gibt, erfährst .Te1. (06 11} 7 3800 75;� 
du bei folgenden Adressen: * Paul Hug, Filde�str. 61,  

.. * R - s hill Schulstr. 8, 7000 Stuttgart 1, Tel. (07 11)  I amer c ' 
) 644889 2300 Kiel, 14, Tel. (04 31 * Marlha Steiler, Rheinal-736441. 

40 6500 M . T I * Hqnt-Dieter Riechers, Iee , amz, e . I Hans-Henny-Jabnn-Weg 27, (06 31) 67 2? 92. 
. .. 2000 Hamburg 76, Tel. (040) * Michael Quetting, .. For-

22 16 66 sterstr. 19, 6600 Saatbrocken I * Joachlm Barloschky, Er- 3, Tel. (06 81) � 73 06. . 
1 tr 26 2800 Bremen Tel. * Ulli Wesche, Damrostr. (:s 2i) 59 14 14. 

' 10, 8500 Nümberg, Tel. I . * Klaus Dietrich, Fössestr. (09 11) 264832. :· ;<· ' . � 
47, ·3000 Hannover, Tel. * Ilse St�ler, Re1��e�. I (05 11 )  44 12 26. 3, 8000 Munchen, Tel. (089) * Monika Schulz, Ber- 265449. 



Jremv·erb,avtm platzt LebrsteUenlüge: 150 Lebr­
leiiSUCb4en€le haben ihren Wumch auf einen Zettel 

geschrieben. Die CDU hat keinen einzigen Ausbil­
dungsplatz zu bieten. 

wenigstens einen vernünf­
tigen Lehrgang mitma­
chen. Sie meldete sich für 
.das Berufsgrundbildungs­
jahr (BGJ) an - das war 
schon mal ein Stückehen 
Hoffnung. Doch dann kam 
kurz vor Ferienende der 
Hammer: Anmeldung _ 
zum BGJ abgelehnt! 
Also wieder hin zum Ar­
beitsamt. 

Inzwischen macht Sandra 
einen Berufsfindungslehr­
gang, wo sie verschiedene 
Berufe wie Frisör, Maler, 
oder Hotelfachmann ken­
nenlernen soll. "Es ist das 
,8ige, was ich überlufupt 
-gen konnte. Zufrieden 
bin iclt nicht gerade, aber 
es ist bess_er als arbeitslos 
rumzuhängen", meint 
Sandra. Daß sie sich nicht 
unterkriegen läßt, dabei 

helfen ihr nun die anderen 
aus der Gruppe. ,,Ich finde 
es gut, daß wir uns zusam­
mengetan haben", erzählt 
sie begeistert, "da frißt 
man den Ärger nicht il1 
sich hinein, sondern redet 
darüber. Und die schon 
eine Arbeit haben, helfen 
uns mit wichtigen Tips." 
Frank und Cora zum Bei­
spiel, die beide auf der 
Seebeck-Werft arbeiten, 
können aus eigener Erfah­
rung berichten, wo die 
Ausbildung gut oder 
schlecht ist. Sie können er­
zählen, wie man sich am 
besten auf einen Eig­
nungstest vorbereuet und 
welche Rechte ein Jugend­
licher qn Betrieb hat. Cora 
findet es besonders wich­
tig, daß die Schulabgänger 
bei ihrer Leltrstellensuche 
auch die Jugendvertretun-

Sandra demonstrierte am 
1. Mai mit für mehr 
Arbeits- und Ausbildungs­
plätze. 

1- - - - ­
Fulda 

I - M?dellJ;>rojekt Jugendar­beitslosigkeit, Heinrich­straße 67 

I Gelsenleirehen - Herr Kun Struppek, Pasto- . r.al Straße 1 0 

I - "Pappschachtei", De-la­Chevallerie-Straße, Telefon (02_09) 384360 

I Gießen 
- Ali _ Gießen, c/� Norbert Me1sner, Ludwigstraße 37 I .Tel�fon (0641) 7 73 60 ' - �roJ�kt Jugendarbeitslo­Sigkeit, c/o Peter Greulich I Ludwigstraße 3 7 ' 

Göttingen · 
-. Jugendwerkstatt, Him-1 melsruh 17, Telefon . (05 51) 7949 94 

- - Goslar 

I 
- - - - Wilfried Busch, Waiden-Darmstadt burger Straße 14 - Beratung Kultliebund Grev�� 

I des DGB, . Steubenplatz - �ngJtte Hunke, Montar-9-10 gJsstraße 26, Telefon Delmenhorst (025 71) 5 16 92 1 -
c��· t�e'::!���tr�; I) I ��-41.  Telefon (042 21) 

· � 

.

-... 

1 62 56 1 I Dortmund . r. 
gen der großen Betriebe - Thomas Miska, Evinger- ;�, . � �.  · anrufen. Aus erster Hand 1 .�traBe 301, 46/16 r:.: ·. i}' bekommt mail dort die Dässeidorf Gronaa =-·: 
gründlichsten Informatio- - Projektgruppe Ev. Kirche - Herr Manin Schäl En-nen über das Lehrstellen- I Rochusstraße 44, seheder Straße 41 ' angebot und die Eignungs- Telefon (02 1 1) 3 62 01 93 ßaaen 
tests der Betriebe. DadWe� - Beratungsstelle 
Damit alle mit ihrer Lehr-

� - �beJt�ose Lehrer e. V., Malmkestraße !» Telefon Sa�rucken, c/o Walter (023 31)  6 86 06  ··. � stellensuche vorankom- MaJeres, Im Birkenfeld 6, Hamela . men, wird in der Gruppe 1 Telefon (068 97) 7 46 19 - Jugendarbeitslosenhilfe, auch ausführlich über sol- � I Hastenbecker Weg 8,.Tele-che Tips gesprochen. Und � 1? fon (051 51)  1 6200 , wenn sieh einer mal nicht 1 llambaq ' 
traut, beim Arbeitsamt m�� ��, ' - Jugendwerksta

o 
tt, 'R.�se.iiai� 

hartnäckig nach einer -w ·(�- � . . Iee l, ·nTeJ�f.ort (040) 
Lehre zufragen, dann geht 11':. ( !) 

. 

· :·. 2427 14 · ,, t 
man eben zu zweit oder zu � !i :· t _..: ' �=atung · des DGB 

" 
dritt dorthin. Sandra fühlt nm ...... _ Hd M ' z. 1 -�• · · aufred Semmler sich in dieser Gemein- - Ver�in Ev. Jugendsozial- Wilh,elmstraße 12 · ' schaft wohl. Und weil das arbe1t e.V., Vom-Rath- · - Beratung &. Treff 1 Phi-so ist, derikt sie auch nicht 1 Straße 8, Telefon (02 03) lipsruhe-Ailee 6, Telefon ans Aufgeben. "Ich· laß 2 95 1 1 06 (06 1 8 1) 2 1 1 00 
mich nicht wieder ab- Diirea 

. 
, l 1 , (._ VENAU) scnieben in irgendeinen 1 - Evangelische Kirchenge- �-- I � 

Lehrgang: Ich will endlich meinde Schenkelstraße 14 · · Telefon (021 22) 1 00 87 ' - �/ · r � einen . vernünftigen Aus- Emdea . I � bildungsplatz!" 1 - Jugendwerkstatt, Douwe- __ · ' Banne Beutel straße 5, Telefon (04921) '"=<·. ..: �· 2 2657 �f.:- . . 

. I i)udettea . Haa.aover 
• 

- - - - - Arbeitsloseninitiative, c/o - Projekt Jugendwerkstatt - - - - - - -- ­
"Gemein- Aachea 

I Bodaam Petra Keisers, Herskamp Sack mannstraße 32 ' - - Christiane Bergerau
. E.:! Telefon (05 1 1 )  2 10 0081 Q b 

' · - Frank Pharao Alben ueren urger - Initiative Neuhof 19 traBe 1 ' -

� sam nicht ' ' 
einsam" -I Arbeitslosen­• initiativen · I So lassen si�h die Lehrstellen-, s�che,.der Frust und die ner­VIgen Behördengänge besser ertragen. Tips und Unterstüt· 

I. zu?g kannst du auch bei Ar­. beJtsloseninitiativen und 
.
-treffs b,ekommen. 

- c/o Jürgen 
Lohs, Hochstraße 39 A� 
Diakonisches Werk Spenglergäßchen 7a ' 

Bad Benfeld 
- Diakonisches Werk, IN­TERTAT, Weinstraße 1 1  - Die Werkstatt, Untere Frauenstraße 10 
Bamberg 
- Andreas Knauer, Oberer Kaulberg 24 
Bielefeld 
- ffiAZ e.V., c/o Frau Ußa 

Wiegmann, Bonhoeffer­straße 28 
Bodlolt 
- Gabriele Did:s, l..önn.­straße 60 

Boma 
Straße 47 Telefon lo2 01) 3ooi6z �2 7435 '(di������t,)1) Eicbwege - Arbeitslosenzentrum - Christian Wrings singstraße 59 ' 

Bottrop 
Les- - "Treffpunkt" Jugendzen- Hannover, Lange Laube trum, z. H�. Achim Ber- 22, Telefon (05 1 1) 1 45 5 1  - Beratungsstelle August­Schmidt-Weg 4, Telefon (0204 1) 932 24 

BrallllliC:bweia 
- Treff c/o Thomas Paul Jüttner, Leopoldstraße 23 
Bremen • Erika Krüger, Kai­serslautemer Straße 12 Telefon (04 21) 4041 96 ' 
- DGB/Abt�ilung Jugend, clo Eveline Giannone DGB-Haus, Bahnhofs� platz 22 

Bremerllavea 
- Dorthee Fetzer, Hafen­straße 196 

tram, Hospitalplatz 8 Herlord · E��mfü� . - Hermann Koch, Münster-- e .  r arbe1tslose Ju- kirchplatz 7, Telefon gendbche e.V., Rahdener (052 21) 5 18 64 Straße 15, Telefon ( 57 72) 8484 
Franldart 
- ALl in der DGB-Jugend Wilhelm-Leuschner- ' Straße 69, 6/1, Telefon (06 1 1 )  2 68 42 68 . 
Freibarg 
- Arbeitslosen-Treff c/o Reinhard Braun, ' Eulen­weg 26 � ·  . . .......... 
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I Das 
I !:�,:���:::� Wioh 

I tigste! Für Schulabgäng�r, d�e 
eine Lehrstelle suchen, �-st �Je 
Berufsberatung zustandi�-1 Die Leute dort m?ssen du 
helferi - und die meJsten wol-
len es auch. . - � 1. Mache sofort telefomsch 
(Nummer im Telef�nbuch) 
einen Beratungsterrom aus. 

I Auch wenn die Be�sbera­
tung in der Sc�ul� ruchts ge­
bracht hat, weil Sie zu all�e-1 mein oder zu kurz, oder em­
fach uninteressant war. 
2. Nehme Freund oder 
Freundin mit zum Be�tung_�-1 
termin. Zwei Köpfe smd klu­
ger als einer. 
3• Laß ' dir nichts ausreden 

I oder aufschwätzen! Am �e­
sten gehst du mit eine� LJs�e 

. 
verschiedener Berufe hm, dJe 

I für dich in Frage kommen 
(siehe auch: "Was will�t du 

I werden?). Laß dich für Jeden 
Beruf beraten, welche_ Z�-
kunft er hat, und . wtevJel 
Lehrstellen es gibt. . 

I 4• Mache Eignungstests ruh1g 
mit. Aber denk dara�: Ihr �r-

1 gebnis ist nicht so emdeutlg, 
wie die Berufsberater es oft 

auslegen. Laß dir keinen 
Büroberuf einreden, wenn du 
etwas Handwerkliches ma­
chen willst und umgeke�t . . 
S. Keine Panik, wenn s1e d�r 
kein Angebot mitgeben. Die 
Unternehmer sind schuld -
sie schaffen keine Lehrstel­
len. Die Berufs�ratung ka!.ln 
keh1e aus dem Arm�) schut­
teln. Jetzt heißt es: mcht auf-
aufgeben! . 
6. Schreib dir den Name� dei­
nes Sachbearbeiters beJ der 

Berufsberatung auf und ruf 
ihn alle ein bis zwei Woc�en 
an, ob es -etwas Ne�es g���­
Oft melden die Betnebe spa­
ter freigewordene Lehrstellen 
nach, wenn Bewerber abge­
sprungen sind. 
8. Wer nicht hingeht zu� Be­
rufsberatung, hat auf Jeden 
Fall weniger Chancen. Und 
das wäre wirklich blöd: DeJ;J-n, 
wenn man nicht auf d1e �ube 

- drückt, kommt auch mchts 
raus. 

_ _ _ _ _ _ _ _ , 

I Geld 

I 
I 
I 
I 
I 

Viele Bewerbungen - kosten 
Geld. Da müssen Kopien, 
Paßbilder, Briefe gemacht 
und verschickt werden. Die 
Fahrten zum Vorstellungs­
termin oder zum Einstel­
lungstest kosten Geld, und 
besonders teuer wird das, 
wenn man aus dem kleinen 
Ort in die größere Stadt muß. 
Das Arbeitsförderungsgesetz 
bestimmt, daß Bewerbungs­
kosten vom Arbeitsamt über-

noaunen werden köDD4 
und wieviel es gibt, hän1 
Einkommen der Elte: 
(Es darf netto 2000 Dl. 
wesentlich" übersch 
wenn du noch einen 1 
oder eine Schwester 
Auf jeden Fall nach1 
Das kostet nichts! 
Außerdem kannst du 
zeit zu deinem Sachbea 
gehen und z. B. Zeug 
piey bei ihm machen 
Er ·gibt dir auch die 
marke für . deine I 
bungsbriefe. 
Wer diese Möglid 
nicht nutzt, verschenkt 

Für Schulabgänger '83 t 

- - - - - - � - - - - � - - - - - - - - - -

1 Arbeitsloseninitiativen 
l Fortsetzung) 

Hildea 
- Ernst-0. Küper, Niedeo­

straße 107 
Hildeslaeim 
- Brigitte Ohm, Alfelder 

Straße 24 
Hof 
- Horst Michler, 

Theresienstraße 17, Tele­
fon (0 92 8 1 )  35 54 

Holzmiaden 
- Frau lngrid Grampp, 

Bgm.-Schrader-Str. 77a, 
Telefon (055 3 1 )  7368 

Ha•m . 
- Gisela Peters, Nordbahn­

hofstraBe 34 
ldar-Obersteia 
- Cafe Kängeruh, Bahnhof­

straße 3, Telefon (067 8 1 )  
24693 

Kaiserslautem 
- Arbeitslosenzentrum, 

. Pfaffplatz 7 
Karlmahe 
- Arbeitslosentreff, Zarneo­

hofstraBe 6 
Kassel 
- Jugendinitiative, c/o Die­

ter Walther, Tischbein­
straße 14 

Kiel 
- Holger Rohreg, Jütland­

ring 184 
Köln 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

- Arbeiter Selbsthilfe Köln, 
BarbarastraBe 3-9, 
Block 5, K.-Riehl, l,'ele­
fon (02 2 1 )  762 1 4 09 

Konstanz 
- Arbeitsloseninitiative 

KQnstanz, Münzgasse 2 
Krefeld -

Dionysiusplatz 24 

Ka .. ._seu 
- Dietmar Schulters, Nuß­
/ baumstr. 34, Telefon 

(08 71 )  4 2636 
Laatzen 
- Postfach 5, Telefon 

(0 5 1  02) 1 3 65 
Laidliacen 
- Ex-Videocolor-Arbeiter, 

c/o Udo Tischer, Bahn­
hofstraBe 20 

Lampenheim 
- Ricky Smettan, Wilhelni­

straße 25 
Leer 
- Arqeitsloseninitiative im 

Jugendzentrum, Frie­
senstraße 1 8-20 

Uppstadt 
- Arbeitsloseninitiative von 

Behinderten, Poststraße 
32 

Ludwigshafen 
- DGB, c/o RolfD.Lehmann, 

Kastanienstraße 1 1 , 
Postfach 21 08 71 

Lübbecke 
· 

- F. IsraeL, Lortzingstraße 
54, Telefon (0 57 4 1 )  
1 2708 

Mainz 
- Rainer Kolb, Am ReitPlatz 

3, Mainz-Finthen 
Malsch-Karlvuhe 

Hauptstraße 1, 7502/2 
Mannheim 
- Eva-Maria Singer, Vb­

landstraße 23 
Marburg 
- Beratungsstelle Pilgrim­

stein 27 
Mindea 
- Herr Haseloh, 

Stiftstraße 4 

Möadlfttlllldbech 
- Aachener Straße 27, Te­

lefon (02 1 61 )  3 3 1 41  
Mälheim/Ruhr 
- Claudia Butta, 

H.-Uelzer-Str. 1 9  
Miadlea -
- Blutenburg-

straße 65, 8/19, Telefon 
(089) 1 9 40 1 6 

Münster 
- Diakonisches Werk, 

Friesenring-34, Te\efon 
(02 5 1 )  2709-829 

NiaiiMI11 _ 
- Arbeitslosenhilfe DGB­

Hau_s. Marktplatz 2 
Nordhorn 
- Jupp Bemdsen, Obere 

Blacke 
NiintbeiJ 
- Informationszentrum 

Mauthalle Reitplatz 2 
- Initiative c/o Manfred Fuß, 

Hauptstraße 44, 85/40 
Oberhauseu 
- Ruhrwerkstatt, Akazien­

straße 107 
- "Die Kurbel", Teutobur­

ger Straße 134, 42/1 1 
Oberursel 
- Arbeiter Selbsthilfe, 

Krebsmühle 6370/5, 
Telefon (0 61 7 1 )  7 34 96 

Offenbach 
- Heinz Sieling, Domstraße 

75, Telefon (06 1 1) 
883926 

Oldea._� 
- (ALSO),Wallstraße 14, 

(VHS), Telefon (04 4 1 )  
2 77 66 

Osaabrick 
- Müller, Natruper Straße 

75, Telefon . (05 4 1 )  
62005 -

Pliderborn \ - Holsteiner Weg 32, Telefon 
(052 5 1 )  48679 

H�thausenweg 14-16 
PlrmalleiiS • 
- Eugen Fabian, Amold­

Schönberg-5traße 20 
Pforzltelat 
- Barbara Koblitz, Wil­

helmshöhe 1 5, Telefon 
(0 72 3 1 )  2 4 1 26 

Qaakeabriic:k 
- Initiative im Jugendzen­

trum, Walter Din­
ninghoff, Kreuzstraße 
22 

Rosenheim 
DGB, c/o Frau Iogeborg 

Datz, Brixstraße 2, Tele­
fon (0 80 3 1 )  
3 24 44 / 6 72 22 /39 82 60 

Saarbrücken 
- Barbara Hammes, Mainzer 

Straße 9 
Schwerte 
- Amt für Jugendarbeit/ 

Iserlohner Straße 25, 
Telefon (02304) 7 16 15 

- Jugendfreizeitstätte 
Bismarckstraße 20a, 
Telefon (053 8 1 )  75-273 

Siqea ' 
- WeidenaustraBe 241 , Tele­

fon. ( 02 7 1 )  45908 
SQest 
- Axel Tigges, Leckgadun­

straße 20 
soUacea 
- Waldemar Akkannen, 

Drosselstraße 22 
Sprocüövel 
- Horst Gallitz, Wittener 

Straße 207 
Steinfurt 
- ,,Bauklotz"-Teestube 

Ochgruper Straße 32, 
Telefon (025 5 1 ) 63 33 

Stuttprt 
- Klaus Reinhardt, Filder-

blickweg ' 3 -,. , ·.::: 
Trier 

-

"Arbeit und Leben", c/o 
Norbert Damm, Fried­
rich-Wilhelm-Straße 37 

TübiDgea 
- Jo Fiegle, Mörickestraße 7 
Ulm 
- Herr Ullrich, Sterngasse 14 
Velbert 
-'- Herr Paul Konjella, Wag­

nerstraße 6 
Wetzlar � Jugendsozialwerk, Hauser­

torstraße 46, Telefon 
(0 64 4 1 )  4 53 10 

Weissenhorn 
- Anneliese Schlösser, Ro­

senstraße 18 
Wiesbaden 
- Hans-Jo achim Müller, 

Philipps.bergstraße 41 
Wuppertal 
- Reiner Hofmann, Elbers­

straße 3 1  
Würzburg -- Pleicher Kirchgasse, 

Telefon (09 3 1 )  5 38'35 



· - - - - - - - -� .. � .; 
Groß oder· 
klein? 
Wenn du die 'Wahl · hast, zwi­
schen einer Ausbildung in ei­
nem großen oder einem klei­
nen Betrieb: Nimm den Platz 
im großen! 
Hier kannst du mehr lernen, 
kommst durch mehr Abtei­
lungen, lernst den Beruf 
gründlicher kennen. Außer­
dem gibt es in größeren Be-

• 

. trieben meistens eine Jugend­
vertretung oder einen Be­
triebsrat, die sich für deine In­
teressen einsetzen können. 
Du kannst dich besser gegen 
Schikanen wehren, weil du 
viele Kollegen hast Und der 
Chef kann dich nicht so ein­
fach mit Bemerkungen, wie 
"das machen hier bei uns 
alle", zu berufsfremder Ar­
beit (Bierholen, Autowa­
schen, Kind�rhüten, Treppe­
putzen) drängeln. 

' 
_ _ lllli _ _ _ _ _ I Der Unternehmertrick: 

. 

1 "Berufspraktisches Jahr" . ·  

- - - - -

Mitte April haben ·die Unter-, ne_hmerverbände mit großem w.r�el dazu aufgefordert, für ��be•t�lose Jugendliche unter 

I em "berufspraktisches Jahr" einzurichten. Ange­sprochen sind vor allem so!-
. , �he Be�iebe, die keine Lehr­h_nge emstellen dürfen, weil Sie �· B. keine Gesellen oder 

I �e1ster haben, die ausbilden d�rfe.n: Oder die Arbeit ist so emse!tig, daß sie keinem 

I A.usblldungsberuf gerecht Wtrd: 
�ei genauem Hinsehen ist das 

I em ganz_ mieser Trick: Sie �ollen HilfS!lrbeiter, die kräf _ !Ig zupacken, die aber vom 

I Arbeitsamt bezahlt werden; 

un�
. woll�n _dann noch Lob "b dafür� weil Sie die armen Ju-

u erneh.men keine Verpflich-
gendl•chen für ein Jahr von 

t�ng, keme -Ausbildung - und 
der Straße geholt haben. Sie 

��;
,
o�=�

k
�i

!
e Dummen sein. 

r------=-._--.:� 

- - - - - - -- - - - - - - -

1 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Was willst du 
werden? 

Die Frage steht für Schulab­
gänger 1984, aber auch für 
alle, die jetzt noch nichts ha­
ben, die aus Unentschlossen­
heit eine weitere Schule besu­
chen oder in irgendeiner 
Maßnahme stecken. 
Wie kannst du dicb zu "dft. 
nem" Beruf -vortasteo? 

1. Mach dir nicht alleine Ge­
danken. Setz dich mit Freun­
den zusammen, die dich, 
deine Interessen und Fähig­
keiten kennen. Nimm dir viel 
Zeit. 
z. Geh zu einem Berufsin­
formationszentrum oder zur 
Berufsberatung, lind laß dir 
eine Liste von Berufen geben, 
in denen in deiner Stadt über­
haupt ausgebildet wird. 

3. Weil diese Informationen 
oft unverständlich sind oder 
nur die Schokoladenseite ei­
nes Berufs darstellen, können 
sie nur eine grobe Informa­
tion sein. 

. . . .  StC/1 an kilofYJeiel'n 
erwandert . . . .  · 

4. Versuche,über deinen Leh­
rer oder über deine Eltern, 
Verwandten, Freunde usw. 
möglichst viele Ausbildungs­
betriebe und ihre Lehrwerk­
stätten zu besichtigen. Das 
sagt zwar noch nicht viel über 
den Beruf aus, gibt aber einen 
kleinen Eindruck, wie die Ar­
beitsatmosphäre aussieht. 

5. Laß dir von allen Freunden, 
Bekannten und Verwandten, 
die eine Lehrstelle oder einen 
Arbeitsplatz haben, genau er­
zählen, wie ihr Alltag, ihre 
Arbeitswoche . aussieht. 
Schreibe dir auf, was sie tat­
sächlich tun, was dir an diesen 
Tätigkeiten gefallen würde 
und was nicht. 

6. Wenn du sehr viel� Leute 
gefragt hast, wirst du bald 
herausfinden, ob dir eine Tä­
tigkeit im Büro, oder in einer 
Werkstatt, oder beim Ver­
kaufen, oder im Freien besser 
liegen würde. 

7. Wenn du das herausgefun­
den hast, gehe wieder zur Be­
rulsbefatung und frage nach 
genallen "Berufsbildern" in 
dem Tätigkeitsfeld, das du dir 
ausgesucht hast. 

8; Wenn du dich zum Beispiel 
fürs Büro entschieden hast, 
laß dir nicht einreden, alle 
Büroberufe seien gleich gut. 
Es gibt gründliche und vielsei­
tige Ausbildungen (z. B. In­
dustriekaufmann, Großhan­
delskaufmann) und .. weniger 
gute, wo es oft mit Tippen und 
Postsortieren .aufh9rt.. (Büro- , 
kaufmann t· B.). Das gleiche 
gilt für alle anderen Berufs­
felder auch. 

9. Laß dir genau erklären, ob 
es sich jeweils um eine kurze 
(schlechtere) Ausbildung 
handelt, oder um eine gründ­
liche, die als Abschluß entwe­
der einen Gesellenbrief, ei: 
nen Kaufmannsgehilfenbrief, 
oder Facharbeiterbrief ha­
ben. Die sind besser. 

10. Jetzt mußt du auch zur 
Gewerkschaft ge�en 
(Adresse Unter DGB im Tele­
fonbuch). Hier bekommst du 
viele Informationen über die 
Qualität der Ausbildung und 
die Zukunftsaussichten der 
Berufe. 

. .  
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Sie "erklären" das so: 
Wenn die Gewinne der 
Unternehmer steigen, 
dann können diese mehr 
investieren, d. h. Geld in 
ihren Betrieb stecken. 
Und das schafft neue Ar­
beitsplätze und Lehrstel­
len. 
Und natürlich umgekehrt: 
Weil zur Zeit die Gewinne 
zu niedrig sind, investieren 
die Unternehmer nicht 
(oder nicht soviel). Und 
darum gibt es zuwenig Ar­
beitsplätze. 
Das klingt auf Anhieb 
vernünftig. Das kommt, 
weil Millionen Menschen 
in den kapitalistischen 
Ländern es seit mehr als 
hundert Jahren so ge­
wohnt sind. Seit Genera­
tionen hängt ihr Schicksal 
von .kapitalistischen Un­
ternehmern ab. 
Da kann man schon auf die 
Idee kommen :  Die Unter­
nehmer müssen nur genug 
Gewinne machen, dann 
verschwindet die Arbeits­
losigkeit. 
Aber ist das wirklich rich­
tig? Schauen wir uns das 
mal Punkt für Punkt näher 
an. 
1975 haben die Unter­
nehmer in der Bundesre­
publik Gewinne von 
190 000000 000 DM (in 
Worten einhundertneun­
zig Milliarden) gemacht. 
Im Jahr 1979 waren es ins­
gesamt 27 1 Milliarden 
DM. In �br kurzer Zeit 
stiegen die Gewinne also 
um rund ein Drittel! 
Trotzdem blieben 1,5 
lionen Menschen arbeits-

los. Und heute sind es 3 
Millionen. 
Da stimmt doch was nicht 
mit diesem Rezept! Die 
Gewinne sind gestiegen, 
und die Arbeitslosigkeit ist 
nicht gesunken! 
Das "Argument" ist also 

· von der Wirklichkeit wi­
derlegt. Wer es benutzt, 
der lügt. Unbestritten ist, 
daß die Unternehmer auf 
Teufel komm raus immer 
höhere Gewinne '""""�"'' 
wollen. Dazu brauchen 

die arbeiten: 

Aber um ihre Gewinne zu 
erhöhen, müssen die Un­
ternehmer nicht unbedingt 
neue Arbeitskräfte ein­
stellen. Sie können zum 
Beispiel auch (wenn die 
Arbeiter sich das gefallen 
lassen) weniger Lohn zah­
len oder die Fließbänder in 
den Fabriken schneller 
stellen. 
Sie können aber auch Ar­
beitskräfte entlassen und 
statt dessen von den Ge­
winnen neue, computerge­
steuerte Maschinen und 
Produktionsroboter kau­
fen. Und genau das ma-

chen die großen Unter­
nehmer. Rationalisieren 
nennen sie das. Über die 
Hälfte aller Gelder, die die 
Unternehmer 1982 inve­
stiert haben, haben zu 
Entlassungen, zur Ver­
nichtung von Arbeitsplät­
zen geführt. 
Das ist der Kern des Pro­
blems: 
Solange die Betriebe 
winzigen 
hören, solange 
voll Kapitalisten 
bestimmt, wieviel 
ter was und wieviel 

- solange kann 

• 

Arbeitslosigkeit nicht ge­
nerell beseitigt werden. 
Und natürlich gilt auch 
hier die Umkehrung: Die 

Massenarbeitslosigkeit 
kann grundlegend nur be­
kämpft werden, wenn Ar­
beiter, Angestellte, Lehr­
linge und ihre Gewerk­
schaften tatsächlich mitbe­
stimmen und kontrollieren 

über die Produktion, 
über die Investitionen, 
über die Gewinne und 
damit auch über Arbeits­
plätze und Lehrstellen. 
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Tä lieh von Freunden zuverlässig 
j 

• 

informiert sein. 
Sein Buch "über Schwerter 

und Pflugschare" berichtet 

über das heißdiskutierte The­

ma DDR-Friedensbewegung 

(Plambeck -Verlag) 
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Hubert Kuschnik : 
Kurz nach der militärischen 

A ktion der UdSSR in Afgha­

nistan war er als Augenzeuge 

in diesem asiatischen Land 

(Plambeck-Verlag) 

Gerd Schurnano : 
In seinem Schwarzbuch "Die 

Polizei" geht der Autor jüng­

sten Entwicklungen in der 

Polizei auf den Grund. De­
monstranten wie Polizisten 

kommen zu Wort (Weltkreis-

.__ _________ ..- Verlag) 

Dazu 

braucht 
man · die 
UZett. 



Sie und viele andere schreiben 
7 

§glich in der UZett:. · 

Autor des Buches "Wie .macht 

man Krieg . . . " Sein neues Buch 

"Der Tote von Drewitz" ist 

in Vorbereitung (im Weltkreis­

Verlag) 

Conrad Schuhler:  
War selbst lange Jahre in den 

USA; berichtet über die Ent­

wicklung der amerikanischen 

Friedensbewegung (Welt­

kreis-Verlag) 

Fritz Seibert : 
Der langjährige UZ-Korre­

spondent schreibt über die 

Raumfahrt und die Raketen­

technik der Weltmächte (Welt-

----------'""' kreis -Verlag) • 

manchmal 
schreiben sie auch 
Bücher für 

e Leute • • •  

� - - -_ _ _ _  _;_ _ _ _ . i [ffiu�!!_l-_! �Zelt 
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Iermi� bestelle ich die UZ 
nsere Zeit - Zeitung der DKP 

VVochenendausgab� 
zum Preis von DM 10 . . . . . Mindestb ·. ,-V!erteljahrhch 

ezugsze1t 1 Jahr 
· 

D H' . 
-

Iermit bestelle ich die UZ 
Unsere Zeit - Zeitung der DKP 

Tageszeitung 
' 

zum Preis von DM 10  . 
Mindestbezugszeit 3 Mo���athch. 

Name 

Vorname 

Straße, Nr. 

PLZ, Ort 

Ich �ächte die Abonnement­gebuhren wie folgt bezahlen : 
D jährlich 
D halbjährlich 
D vierteljährlich 
Datum 

Unterschrift 

K" di un gongen müssen dem Verlag 6 W h 
, 

oc en vor Quartalsende vorliegen. 



Monats· Magazin 
- - - - - - - - - - ­
' 'Wir wehren uns '' Behinderte i n  Aktion 

- ·  

Die Behinderten der 
Berufsförderungswerke 
Heidelberg und Nek­
kargmünd sind sauer. 
Immer neue Sparmaß-

. nahmen machen ihnen 
eine Rückkehr ins 
"normale Leben" fast 
unmöglich. Gespart 
werden soll jetzt bei den 
bezahlten Heimfahrten 
und den Geldem für 
Bustransporte. 9n-kaufsmöglichkeiten, 
Arztbesuche und Frei­
zeit werden dadurch 
eingeschränkt. Wer für 
einen Urlaub kein Geld 
hat, muß mit seiner Un-. 
terbringung in einem 
Alten- oder Pflegeheim 

rechnen, weil in den Fe­
rien die Wohnheime aus 
Kostengründen ge: 
schlossen sind. "Das las-

sen wir uns nicht gefal­
len. Die Sparmaßnah­
men müssen vom 
Tisch !", forderten des-

halb 600 Betroffene 
Ende April auf einer 
Demonstration in Hei­
delberg. 

Mit Feuerwehr, Polizei und Hunden 

Polizei räumt Arbeitslosenzentnun. 

Ein Schild muß ·her! 
Wieder e ine Schule atomwaffenfrei 
"Mach mit - unsere 
Schule soll atomwaf­
fenfreie Zone werden !" 
stand auf dem Transpa­
rent, das wochenlang 
jeden Morgen in der 

Wilhelm-Leuschner 
Gesamtschule in Mainz 
hing. Darunter stand ein 
kleiner Tisch, auf dem 
sich die Unterschriften­
listen für den Frieden, 
gegen die Aufstellung 
der neuen US-Atomra­
keten stapelten. 
Mitglieder der Schüler­
vertretung und SDAJler 
sprachen ihre Mitschü­
ler an, forderten sie auf� 
zu unterschreiben. 
Als Ende April dann 
mehr als die Hälfte der 
1 100 Schüler und viele 
Lehrer unterschrieben 
haben, fordern die 
Schüler in einem Antrag 
an den Direktor: Ein 
Schild "atomwaffen­
freie Zone" muß an der 

ZONE 
Schule angebracht wer­
den, und dieser "Titel" 
soll auch in den offiziel­
len Briefkopf der Schu­
le. Bisher gibt's noch 
keine Antwort. 
In den nächsten Wochen 
wollen die Schüler in 
den Flur ein großes 
Friedensbild malen. 
Und natürlich werden 
weiter ' Unterschriften 
unter den Krefelder 
Appell gesammelt. 

Arbeitslosenzentrum wurde geräumt 

"Wir haben alle 17 zur 
Personenüberprühmg 

mitgenommen, weil sie 
gestohlen hatten. Und 
als sie dann zurückka­
men, war das Gebäude 
zugenagelt. Die haben 
ja nur da geschlafen." 
Das sagte uns der Bre­
merhavener Polizeiprä­
sident Naumann. 
Mitglieder der Arbeits­
loseninitiative Bremer­
haven und andere Ju­
gendliche hatten am 6. 
Mai ein schon lange 

leerstehendes Haus be­
setzt. Hier -sollte .ein Ar­
beitslosenzentrum und 
ein Jugendtreff entste­
hen. Was Herr Nau­
mann als Überprüfung 
hinstellte, war eine 
Räumung, bei der 40 
Polizisten, zwei Hunde­
führer und die Feuer­
wehr im Einsatz waren. 
Die Arbeitslosen prote­
stierten am 10. Mai so­
fort mit einem Brief an 
die Stadt gegen diese 
Räumung. 

Wissenschaftler 
warnen 
Unterschriften gegen die neuen 
US-Atomraketen 

Sollen Wissenschaftler sich im Labor, im Stu­
dierzimmer oder im Computerraum vergraben 
und sich nicht um Politik kümmem? 
Nein, sagten so berühmte Wissenschaftler wie 
der Arzt Albert Schweitzer, die Chemikerin 
Marie Curie und der Mathematiker· Albert 
Einstein. Sie setzten sich dafür ein, daß die Er­
kenntnisse der Wissenschaft für das Leben und 
nicht für todbringende Waffen eingesetzt wer­
den. Das wollen auch heute viele Wissenschaft­
ler. Fast tausend Universitätsprofessoren, Lei­
ter von Forschungsinstituten und Universitäts­
ärzte haben deshalb schon einen Aufruf gegen 
die Stationierung neuer US-Atomraketen in 
unserem Land unterschrieben. Am 2. und 3. 
Juli wollen sie sich in Mainz zu einem Kongreß 
unter. dem Motto "Verantwortung für den 
Frieden - Naturwissenschaftler warnen vor 
neuer Atomrüstung" treffen. 

.. - - - - - - - - - - - - - - - - - -
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Was Charly schon gesagt 
hat . . .  

Wieso "herrschende 
Ideen" - bei uns kann 
doch jeder seine eigene 
Meinung haben. Oder? 
Wenn zum Beispiel der 
Arbeiter Emil Meier 
mehr Lohn braucht, 
dann sagt er seine Mei­
nung seinen Kollegen, 
seiner Frau und viel­
leicht noch ein paar 
Nachbarn. Aber wenn 
der Zeitungsboß Axel 
Springer der Meinung 
ist, daß die Arbeiter auf 
keinen Fall mehr Lohn 
kriegen dürfen, erfahren 
das jeden Tag mehrere 
Millionen Menschen. 
Axel Springer gehört die 
Bild-Zeitung, die Welt, 
Hör Zu und viele andere 

Zeitungen. Er bezahlt 
die Redakteure dafür, 
daß sie die Meinung der 
Bosse, "die Ideen der 
Herrschenden", ver­
breiten. Die paar Bosse 
allein, sagte Karl Marx, 
können nämlich mit ih­
rer Meinung nicht viel 
ausrichten. Sie müssen 
dafür sorgen, daß die 
Arbeiter illre Meinung 
übernehmen. Deshalb . 
werden in den Zeitun­
gen immer wieder neue 
Gründe angeführt, 
warum Lohnerhöhun­
gen gerade jetzt nicht 
günstig, ja geradezu 
schädlich für alle sind. 
Wenn das jeden Tag in 
der Zeitung steht, wird 

der Arbeiter Emil Meier 
vielleicht unsicher und 
findet auch, daß er nicht 
mehr Lohn braucht. 
Und schon hat er gar 
nicht mehr seine eigene 
Meinung im Kopf, son­
dern die von seinem 
Boß! So wird die Mei­
nung, daß Lohnerhö­
hungen schädlich seien, 
zur "herrschenden 
Idee". Kar I Marx hat die 
Bild-Zeitung nicht ge­
kannt - er ist nämlich 
schon vor 100 Jahren 
gestorben. Aber wie die 
Herrschenden eine 
Meinung machen, das 
hat er schon damals 
durchschaut! 

Wir wollen ·Arbeit! 
Arbeitslose, Lehrl inge und Arbeiter beim Solidaritätsmarsch 

In Kiel wird ein Arbeits­
losendorf aufgebaut, in 
Dortmund Theater ge­
spielt. In Frankfurt, 
Kassel und Fulda laufen 
Aktionen für einen Ar­
beitslosenpaß, in Bre­
men fahrt ein mobil.er 

"Arbeitslosenladen'' 
durch alle Stadtteile. 
Überall zwischen Flens­
burg und dem Bodensee 
sind Arbeitslose in 
Schwung - in der bun­
desweiten Aktionswo­
che der Arbeits­
loseninitiativen vom 30. 
Mai bis 4. Juni. 
Viele Kollegen aus den 
Betrieben, Jugendver­
treter, Betriebsräte, 
Vertrauensleute und 
Gewerkschafter machen 
mit. Weil sie sich ge­
meinsam gegen Arbeits­
losigkeit wehren wollen. 
Weil sie nur gemeinsam 
das Recht auf Arbeit 
durchsetzen können. 
Höhepunkt der Ak­
tionswoche ist ein gro­
ßer Solidaritätsmarsch 
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gegen Arbeitslosigkeit 
am ·4. Juni in Bonn. 
Auch in Stuttgart wird 
am 4. Juni gegen Ar­
beitslosigkeit demon­
striert; dazu ruft der 
DGB-Bundesvorstand 

auf. Für alle, die sich 
nach Mitfahrgelegen-

heiten nach Bonn und 
nach Arbeitslosen­
Aktionen in ihrer eige­
nen Stadt erkundigen 
wollen, haben wir auf 
den Seiten 25-26 
Adressen von Arbeits­
loseninitiativen abge_­
druckt. 

So wie hier in Dortmund bereiten überaU Arbeits -
lose den Solidaritätsmarsch vor. 

- -

Runter mit der Rüstung! 
Ein Friedens ­

denkmal auf 

dem Schu lh_of 

Seit 600 Jahren steht der 
Roland in seiner Rü­
stung als Freiheitssym­
bol auf dem Bremer 
Marktplatz. Jetzt haben 
die Schüler des Gymna­
siums Kleine Helle · ei­
nen friedlichen Roland 
gebastelt. Im Rahmen 
ihrer "Friedenstage" im 
April erklärten sie ihre 
Schule zur atomwaffen­
freien Zone und ließen 
den entrüsteten Roland 
auf dem Schulhof Tau­
ben füttern. 

�-----------------------
BAYER-Bosse schlugen zu 
Ein Buch wird zensiert 

Giftige Gase ·verpesten 
die Luft. Die Bewohner 
der rheinischen Stadt 
Dormagen können sich 

.. nur noch mit Gasmaske 
auf die Straße wagen. 
Dieses Bild, das der 
Schriftsteller · Klaus 
Ewert Everwyn in sei­
nem Buch "Der Dor­
magener Störfall von 
1996" heraufbeschwört, 
ist keine Science-fiction! 
1979 gab es in Dorma­
gen bereits eine ähnliche 
Situation: Wegen einer 
"Panne" im dortigen 
BAYER-Werk strömte 
giftiges Gas aus. Die 
Werksleitung· versuchte , 
den Vorfall zu vertu­
schen und ließ nicht 

einmal die Feuerwehr !�; ; )) ��� � 1 auf das Werksgelände. ., •. ;. Auf diesen Störfall be-
''' J.{{} } :{: : I zog sich der Schriftstel­
:'!:'' \f } } }\? I ler Everwyn in seinem 

Buch - und er nannte 
die Sch�ldigen beim 
Namen. Den Bossen des 

Chemie-Konzerns 
BAYER tat das emp­
findlich weh. Mit Hilfe 
des Gerichtes setzten sie 
durch, . daß besonders 
deutliche Stellen in dem 
Buch mit schwarzen 
Balken unleserlich ge­
macht wurden. Und in 
der nächsten Auflage 
darf der Schriftsteller 
den Namen BAYER 
überhaupt nicht mehr 
verwenden!  

Wir wollen gleiche Rechte! 
Bundestreffen der DeLS I 

Demokratische Rechte 
gelten "nicht für per­
verse . Minderheiten, 
Terroristen, Verbrecher 
und Randgruppen", er­
klärte Staatssekretär 
Spranger (CSU). Ge­
meint waren unter ande­
rem Ausländer, Zigeu­
ner, Schwule und Les­
ben. Solche Töne ken­
nen wir auch aus der 
Nazi-Zeit. 

-

Sauer waren darüber die 
Teilnehmer des Bundes­
treffens der Demokrati­
schen Lesben- und 

Schwuleninitiative 
DeLSI, das vom 22. bis 
24. April in Göttingen 
stattfand. 
Auf diesem fünften 
Bundestreffen wurde 
besprochen, wie man 
sich gemeinsam dagegen 
wehren kann, daß 

Schwule und Lesben 
benachteiligt und von · 
anderen abgelehnt wer­
den. Das auf dem Tref­
fen beschlossene Pro­
gramm kannst du hier 
bestellen. 
Tbomas Stölting, 

Stadtbeiderstraße 30a, 

4800 Bielefeld. 



- - - - - - - - - - - - - -

Nach dem Studium kam 
das ,,Aus'' Warum darf Karin Strauch 

n icht arbeiten? 
Nach jahrelangem Gra­
fikstudium hielt Karin 
Strauch aus Mainz am 
13.  Januar stolz ihr Di­
plom in den Händen. 
Geschafft! Weil sie ihre 
Prüfung mit Auszeich­
nung bestanden hatte, 
setzte sich ihr Professor 
dafür ein, daß sie eine 
interessante Stelle beim 
Landesamt für Denk­
malspflege in Speyer 
bekam. Dort wurde Ka­
rin auch angenommen. 
Die schriftliche Zusage 
hatte sie schon in der 
Tasche, am 15.  Februar 
sollte sie anfangen. 
Aber einen Tag vor Ar­
beitsbeginn flatterte ihr 
ein merkwürdiger Brief 
ins Haus: Die Dienst­
stelle teilte ihr mit, daß 
sich ihre Einstellung lei­
der etwas verzögern 
würde, weil es beim In­
nenministerium "Be­
denken" · gegen sie 
gäbe . .  ; • • -t • ' 
Nun hit �r Imienmini­
ster von Rheinland­
Pfalz vom Zeichnen so-

viel Ahnung wie die Kuh 
vom Sonntag. Seine 
"Bedenken" richteten 
sich auch nicht gegen die 
fachliche Eignung von 
Karin Strauch - die in­
teressiert ihn überhaupt 
nicht. Beim Innenmini­
sterium werden grund­
sätzlich alle Bewerber 
für den öffentlichen 
Dienst auf ihre�Verfas­
sungstreue" überprüft, 
wie es .im Amtsdeutsch 
heißt.Karin Strauch war 
an der Fachhochschule 

Wiesbaden aktiv in der 
Studentenvertretung. 

Und sie ist Mitglied der 
SDAJ (Sozialistische 
Deutsche Arbeiterju­
gend). Hat man im In­
nenministerium Angst, 
daß sie sich im Landes­
amt für Denkmalspflege 
für die Interessen ihrer 
Kollegen einsetzt? Am 
23. April erhielt Karin 
die endgültige Absage 
des Landesamtes. Wel­
che "Bedenken" gegen 
sie vorgebracht werden, 
ist darin nicht begrün­
det. Karin Strauch will 
nicht aufgeben, sie 
kämpft um ihren Ar­
beitsplatz. Und dabei ist 
sie nicht allein: Inner­
halb von 14 Tagen pro­
testierten über 700 
Mainzer Bürger mit Un­
terschriften und Briefen 
an den Innenminister 
gegen dieses Berufsver­
bot, darunter viele von 
Karins ehemaligen Pr<r · 
fessoren und der SPD-· 
Landesvorsitzende von 
Rheinland-Pfalz. 

Seit fast 10 Jahren herrscht in dem süd- Situation braucht das chilenische Volk 
amerikanischen Land die Militärjünta unsere Hilfe, unsere Solidarität. Vom 
desGeneralsPinochetAberFolter,Mord 24. bis 26. Juni treffen sich deshalb 
und Unterdrückung haben den Wider- Chile-Solidaritätsgruppen aus der gan­
stand des Volkes nicht brechen kön- zen Bundesrepublik zu einem Kon­
nen. Zehntausende von Menschen be- greß. Die Gebühr für Teilnahme und 
teiligten sich am 24. März in verschie- Kongreß-Materialien beträgt 25,­
denen Städten Chiles an Protestde- DM. Wer sich anmelden oder näher in­
monstrationen gegen Massenverhaf- formieren will, kann sich an das Kon­
tungen und die Armut der Bevölkerung. greßbüro wenden: Frauenstr. 3-7, 
Pinochets Tage sind gezählt! In diese.r 4400 Münster. 

e 40 000 Kinder sterben täglich an 
Unterernährung und Infektions­
krankheiten. Das heißt: AUe .zwei 
Sekunden stirbt ein Kind! 
e Von den 40 000 Kindern, die je­
den Tag sterben müssen, sind noch 
nicht einmal 1 0  Prozent gegen die 
sechs häufigsten und gefährlichsten 
Kinderkrankheiten geimpft. 
e 100 MiUionen Kinder müssen 
jeden Abend hungrig schlafen ge­
hen. 
e Zehn Millionen Kinder werden 
jährlich durch Krankheiten und 
Unfälle zu körperlich oder geistig 
Behinderten. 

e 200 Millionen sechs- bis elfjäh­
rige Kinder haben noch nie eine 
Schule von innen gesehen. 

* * *  
Nur ein Prozent der jährlichen Rü-
stungskosten in der Welt (das sirid 
sechs Milliarden DoUar) würden 
ausreichen, um bis zum Ende der 
neunziger Jahre albm Kindem aus­
reichende Ernährung und Gesund­
heitsvorsorge zu sichern. 

Zahlen und Fakten aus dem Jahresbericht 
/98/182 der Unicef ( K inderhilfswerk der Ver­
einten Nationen). 

Gemeinsam liir den 
Frieden. . .  . . .  gemeinsam gegen Druck! 

e Wer nicht pennt, wird Abonnent 
D leb abonniere elan 

für mindestens ein Jahr 

Name, Vorname----------------------------------------------

PLZ, Ort ---------------------- Straße --------------------

Beruf -------------------------- Jahrgang ---------------------

Abopreis 18,- DM inkl. Porto; Kündigungsfrist 4 Wochen zum Jahresende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (plus___ DM Spende) jährl. von meinem Konto ab. 

Bank/PSchA -------------------------------------------­

BLZ Konto-Nr. ------------------­

Mir ist bekannt, daß Banken/PSchA nicht zur Einlösung verpflichtet sind, wenn das Konto nicht 

gedeckt ist. Mit dem Ende des Abos erlischt diese Einzugsermächtigung. 
Abbuchungen nur von Konten möglich, die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Datum Unter>Chrift 

D Ich habe den oben aufgeführten Abonnenten geworben 

0 Ich schenke dem oben aufgeführten Abonnenten das elan-Abo und habe 18,- DM 
auf das Postscheckkonto Frankfurt 2032 90--600 (Welt kreis-Verlag) überwiesen. 

Name, Vorname ________________________________ �-------------

PLZ Ort Straße 

- - - - - - - -

Fiir jeden, der dabei 
war, ist "sein" Oster­
marsch ein unvergeßli­
ches Erlebnis: Die vie­
len Menschen, die drei 
Tage lang gemeinsam 
gegen die neuen US­
Atomraketen durch die 
Städte und Dörfer zo­
gen, der freundliche 
Empfang durch die An­
wohner, die Oma, die an 
der Straßenecke den 
Krefelder Appell unter­
schrieb . . .  Blasen an den 
Füßen und Schnupfen 
waren da ganz schnell 
vergessen ! Auch viele 
Soldaten in Uniform 
waren bei den Oster­
märschen dabei. 
Vier von ihnen wurden 

-

deshalb im April zu Dis­
ziplinars trafen verur­
teilt. 
Martin Keuck, der in der 
Essener Ruhrlandka­
serne seinen Dienst tut, 
bekam 21 Tage ver­
schärfte Ausgangssper­
re. Dieter Pfau, der in 
Holzminden seinen 
Wehrdienst ableistet, 
bekam fünf Tage Arrest 
- auf sechs Monate zur 
Bewährung ausgesetzt. 
Thorsten Ohnesorge 
von der Caspari-Ka­
serne in Delmenhorst 
soll für seine Teilnahme 
am Ostermarsch 270 
DM Disziplinarstrafe 
löhnen, und Stefan Kor­
vers von der Lützow-Ka-

serne in Schwanewede 
soll sieben Tage Arrest 
bekommen. 
Gegen Blasen an den 
Füßen hilft ein Fußbad, 
gegen Schnupfen ein 
heißer Tee. Und gegen 
Schikane hilft Zusam­
menhalt! Gemeinsam 
sind wir Ostern mar­
schiert. · 
In Jeans, im Blaumann 
und eben auch in Uni­
form. Und gemeinsam 
müssen wir uns auch 
wehren gegen Druck -
und wachsam sein, wenn 
Bundeswehr-Obere die 
Friedensfreunde in den 
Kasernen bestrafen wol­
len! 

-
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Jenseits des weißlackier­
ten Zauns und der roten 
Laternenmasten herrscht 
noch Ruhe. Nur ein 
Zwerghahn kräht aus vol­
lem Hals. Das Nashorn 
Ceila und die beiden Tiger 
nebenan in ihren Käfigen 
blinzeln mich schläfrig an. 
Es ist neun, als die ersten 
Türen klappen, erst weni­
ge, dann immer mehr. Im 
Verpflegungszelt in der 
äußersten Ecke des Plat­.
zes trudeln nach und nach 
die Zirkusarbeiter ein. 
Junge Typen meist, viele 
mit Ohrringen oder ver­
wegenen Tätowierungen 
an den Armen. Aus dem 
Küchenwagen lockt Kaf­
feeduft. 

er ompteur ­
einer der ersten 

Im Pferdezelt klappern 
Blecheimer. Drei Stall­
knechte tränken die zehn 
Hengste und führen sie in 
die Manege, entmisten die 

Boxen und streuen 
sches Stroh aus. 
Fredy Knie junior, der 

, Dompteur, wartet schon. 
Jeden Morgen trainiert er 
seine russischen und unga­
rischen Pferde. Mit ruhi­
ger Stimme gibt er seine 
Befehle. Er läßt nur selten 
die Peitsche knallen. Auch 
als zwei Pferde immer 
wieder nervös aus der 
Fonnation ausbrechen, 
bleibt er ruhig. Erst als ich 
ihn frage, wann er Zeit für 
ein Gespräch hat, merke 
ich seine nervliche An­
spannung. "Später!" 
meint er nur. "Später! Auf 
keinen Fall vor der Vor­
stellung." Trotz jahrelan­
ger Dressurarbeit muß er 
die einzelnen Nummern 
tagtäglich wieder mit den 
Pierden üben. In der Vor­
stellung muß alles sitzen. 
Die anderen Artisten ha­
ben es nicht ganz so 
schwer. Was sie einmal ge­
lernt haben, können sie, 
und zwei Vorstellungen 

arn Tag reichen, um in 
Form zu bleiben. 
Mittlerweile ist es nach elf. 
An der Vorverkaufskasse 
stehen Menschen Schlan­
ge. Im Kassenwagen klin­
gelt ununterbrochen das 
Telefon. Die beiden jun­
gen Frauen geben freund­
lich Auskunft über Ein­
trittspreise, den günstig­
sten Sitzplatz, Ermäßi­
gungen, nehmen Bestel­
lungen entgegen, verkau­
fen Karten. 

AU�s auf Hoch­
glanz bringen 

Fredy Knie hat die Ma­
nege mittlerweile ge­
räumt. Arbeiter in roten 
Overalls glätten das Sä­
gemehl, reparieren einen 
defekten Scheinwerfer, 
sammeln leere Popcorn­
Tüten und Cola-Dosen 
zwischen den 1 600 Sitz­
plätzen auf. Alles wird auf 
Hochglanz geputzt. Viel 
Arbeit, aber eine Kleinig-

keit im Vergleich zu der 
Knochenarbeit beim Auf­
und Abbau der Zirkus­
stadt. 

Müsli für das 
Nashorn "Ceila" 

Kurz vor zwölf. Ein Tier­
pfleger hat das "Müsli" für 
Nashorn Ceila gemischt, 
Getreidekörner, Salat­
blätter, Mohrrüben, mit 
Wasser verrnanscht. "Mit 
vollem Bauch ist Ceila ru­
higer, wenn nachher die 
Tiger auf ihr reiten", ver­
sichert er mir. 
Vom Küchenwagen zieht 
Bratenduft über den Platz. 
Am Werkstadtwagen ver­
stummt eine Bohrmaschi­
ne. 

-
Mittagspause. Für 

kurze Zeit herrscht Fried­
hofsruhe. 
Noch knapp zwei Stunden 
bis zur Vorstellung. Im 
gähnend leeren Zirkuszelt 
hockt der Drummer der 
Musikkapelle, trommelt, 
stimmt die Trommeln, 

Melitta, die 
Zirkusprinzessin 

Melitta kommt gerade von 
der Schule. Das zierliche 
Mädchen aus der chinesi­
schen Artistenfamilie Chy 
Gao Guy ist gerade elf ge­
worden. Seit vier Jahren 
tritt sie zusammen mit ih­
rer Familie im Zirkus auf, 
dreht Flick-Flacks und 
Salto und verblüfft die Zu­
schauer mit ihren Jong­
lierkünsten. 
Sie erzählt mir von großen 
und kleinen Sorgen: von 
Klassenkameraden, die sie 
wegen ihrer Schlitzaugen 
hänseln, von ihrem Vater, 
der sich einen Achilles­
sehnenriß zugezogen hat, 



in der Manege, da 
keiner, ob ich Sor­

gen hab oder mal Streit mit 
meinem Vater", der auch 
ihr Trainer ist. "In der 
Manege konzentrieren wir 
uns alle auf den Auftritt." 
Um uns herum wird es un­
ruhig. Immer mehr Zir­
kusarbeiter laufen vorbei, 
nicht mehr im Overall, 
sondern in kordelbehäng­
ten roten Uniformen, 
Mützen, weißen Hand­
schuhen und Gamaschen. 
Andere tragen noch emsig 
Bälle, bunte Fahnen, 
Pferdegeschirr, Keulen 
und anderes Artisten­
werkzeug zum Zelt. 

Die ersten 
Zuschauer 

Auf dem Parkplatz sind 
die ersten Busse mit Zir­
kusbesuchern vorgefah-

Trac und Jean-Paul, die 
beiden Clowns; Klein 
Helmut, der Liliputaner; 
Boris, der Feuerschlucker; 
und andere Artisten 
kommen geschminkt aus 
ihren Garderobewagen. 
Die Schneiderin näht noch 
schnell einen Knopf an das 
Kostüm eines Oowns. 

Die Spannung 
steigt 

Ich spüre, wie die Span­
nung steigt. Auch Melitta 
verschwindet im Wohn­
wagen, um sich für den 
Auftritt fertig zu machen. 
Ihr Onkel hat sich in eine 
Ecke zurückgezogen. Ich 
sehe, wie er die Beine 
streckt, Übungen macht, 
um Sehnen und Gelenke 
geschmeidig zu machen. 
Der Trubel rundherum 
scheint nicht bis zu ihm 
vorzudringen. 
Ungeduldig warten die 
Besucher auf Einlaß. 

Dann, eine halbe Stunde 
vor Beginn der Vorstel­
lung, öffnet ein U nifor­
mierter die Eingangstore. 
Alle Artisten haben sich 
zur Begrüßung hier ver­
sammelt. 

Herzlich 
willkommen! 

Ein weißer Konfettiregen 
ergießt sich über die her­
einströmenden Gäste, die 
Kapelle spielt flotten Di­
xie, die Oowns verteilen 
Bonbons, eine Rokoko­
dame versprüht Parfüm. 
Jeder, ob Kind, ob Opa 
oder Punk , bekommt ei­
nen roten Tupfer auf die 
Nase. Das "Herzlich will­
kommen" auf Roncalli­
Art. Von Beginn an wird 
der Besucher vom Zirkus­
zauber eingefangen. Ich 
bin fasziniert, als ich ins 
Dunkel des großen Zir­
kuszeltes eintauche und 
zwei schneeweiße Hengste 
im Lichtkegel der Schein-

werfer herumtollen sehe. 
Die Reise in ein buntschil­
lerndes Regenbogenland 
hat bereits begonnen. Ge­
bannt verfolge ich die Ar­
tisten i� Rausch der Far­
ben, Klänge und. Bewe­
gungen. 
Der Feuermagier speit 
meterhohe Feuerfontänen 
aus. Drei Mädchen balan­
cieren graziös auf Riesen­
kugeln. Die "dummen 
Auguste", die Clowns 
Zippo, Cervantes und An­
gelo treiben mir Lachträ­
nen in die Augen. Melitta 
wirbelt leichtfüßig durch 
die Manege, millimeter­
genau springt ihr Onkel 
durch zwei Messer und 
den Flammenrahmen. Die 
Zuschauer halten den 
Atem an. Dann: tosender 
Applaus. Melittas Tante 
wird an den Haaren bis 
hoch unter die Zeltkuppe 
gezogen, dreht Pirouetten, 
jongliert mit Keulen. John 
Ak verbiegt sich als Frosch 
verkleidet gelenkig die 

Arme und Beine. Nie­
mand merkt, daß er schon 
65 ist. Zwischen den 
Nummern macht Trac 
seine Späße, tänzeln junge 
Mädchen in glitzernden 
Phantasiekostümen durch 
die Manege. 
Die lllusion vom Regen­
bogenland ist perfekt. Ma­
rie J ose Knie, ganz in Weiß 
mit ihrem Schimmel1reitet 
durch einen Wolkentep­
pich aus flüssiger Luft. 
Danach zieht die Kapelle 
ins Manegenrund, die Ar­
tisten verbeugen sich im 
Schein des bengalischen. 
Feuers ein letztes Mal, ge­
nießen den Applaus des 
Publikums. Die Reise ist 
beendet. 

Am Ziel 
Die harte Arbeit hat sich 
gelohnt, wenn Besucher 
noch Wochen später Kon­
fettischnipsel in der Jak­
kentasche finden und sich 
an diese Reise erinnern. 

Lotbar Geisler 



Wer bei dem Namen "Cleenex" an Papierta­
schentücher denkt, ist auf dem Holzweg. Hier 
geht's um Musik! Denn "Cleenex", das ist eine 
von 360 Rockbands, die vor dem Festival der Ju­
gend bei einem Wettbewerb der SDAJ mitge­
macht haben. Wir sprachen mit den Jungs von 
"Cleenex" nach ihrem Auftritt in Köln. 

"Der Sound hätte besser sein 
können", "Ich hab' mich über­
haupt nicht gehört! "  "Was war 
denn mit dem Mixer los?" So 
ganz zufrieden sind die fünf nicht 
mit ihrem Auftritt im Kölner 
"Stollwerck". "Na ja", meint 
Dirk schließlich, "da machen wir 
jetzt nichts mehr dran. Kommt, 
wir packen schnell den Kram zu­
sammen und gehen in die Knei­
pe !" 

Einlach Bock auf 
Mlulk 

Als die erste Runde Cola, Kaffee 
und Kölsch vor uns auf dem Tisch 
steht, fängt Nicki an zu erzählen: 
"Ich hab' angefangen Musik zu 
machen, weil ich da einfach Bock 
drauf hatte. Als dann ein paar 
Leute von der Schule die Gruppe 
Cleenex gründeten, hab' ich mich 
bei einer Probe einfach mal hin­
ters Schlagz(:ug gesetzt und hab' 
angefangen zu spielen . . .  ' '  
Seitdem ist Nicki dem Schlagzeug 
und der Gruppe t�eu geblieben. 
Auch als er im letzten Jahr eine 
Schreinerlehre bei ·Bayer ange­
fangen hat. 
"Also die Musik . . .  ja, die ist in 
gewisser Weise 'ne Art Selbstbe­
friedigung für mich . . .  " Nicki 
schüttelt ein bißeben · ärgerlich 
den Kopf, als die anderen über 
den Ausdruck lachen. 

Großes Publikum 
IIRIB Didat seba 

"Ja, ist wahr! Weißte, wenn ich 
zweimal, dreimal mit den Leuten 
probe, und nach drei Monaten 
haben wir einen Auftritt, der gut 
abläuft - dann bin ich total be­
friedigt. Wenn unser Zusammen­
spiel gut klappt, dann ist es mir 
auch egal, ob da nun 100 oder 50 
oder auch nur 1 5  Leute vor der 
Bühne stehen . . . " 
"Früher konnten wir in der 
Schule proben, ein Musiklehrer 
hat uns ziemlich geholfen", er­
zählt Olaf. 
Die Leute vom Jugendverband 
"Die Falken" haben dann den 
heimatlosen Musikern den Keller 
ihres Zentrums zur Verfügung 
gestellt. "Bißchen feucht und ab­
solut kein Sound drin", sagt Olaf, 
"aber macht nichts, wir sind froh, 
daß wir ihn haben." 

,,Ich hab' was 
geSchafft'' 

"Ich find's toll, mit der Musik ei­
nen Erfolg zu sehen. Und den 
Lehrern, die immer an mir rum­
meckern, zu zeigen: Ich hab' jetzt 
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was geschafft, und zwar das, was 
ich wollte!" Olaf ist Bassist bei 
"Cleenex". "Und ich mach' die 
Texte !" "Nein ich !" Grüni stößt 
ihn in die Seite. 
"Na ja, eigentlich machen wir alle 
Texte", räumt er ein. "Auf jeden 
Fall diskutieren wir immer mit 
der ganzen Gruppe darüber." 
Grüni " ist Sänger bei "Cleenex". 
Sein · heimliches Vorbild: Mick 
Jagger. Ein bißeben sieht man das 
an den gekonnten Sprüngen, die 
er auf der Bühne macht . . .  

Berühmt werden? 

"Also die Bühnenshow ist wich­
tig", erklärt Grüni lebhaft, 
"wenn wir nur steif rumstehen 
würden, würde sich vielleicht 
kein Mensch für uns interessie­
ren . . .  " Und er gerät ins Schwär­
men: "Ich würd' gerne mit der 
Musik berühmt werden. Berühmt 
sein, viel Geld verdienen, von al­
len möglichen Leuten interViewt 
werden, wer will das nicht?" 
Die anderen grinsen. Grüni 
kommt wieder auf die Texte der 
Gruppe zu sprechen: "Ein Text 
handelt von einem Typ, der auf 
eine Demo gegen .Atomkraft­
werke geht und von den Bullen 
zusammengeschlagen wird. So 
was passiert ihm immer wieder, 
und eines Tages klinkt er eben 
aus und haut einem Bullen eins in 
die Schnauze . . .  Wir wollen mit 

dem Lied jetzt nicht die Leute zur 
Gewalt auffordern. Aber daß sie 
nachdenken und sauer werden, 
das will ich." 

Nicht bloß Da, da, 
da . . .  

"Deshalb machen wir j a  auch 
deutsche Texte", sagt Dirk. 
"Texte, die was aussagen. Nicht 
bloß Da, da, da . . .  Trio, die ma­
chen solche Schwachsinnstexte, 
und die Musik von denen ist auch 
nicht mein Fall. Ich finde unseren 

Hardrock einfach besser, das 
fetzt mehr." · 
Dirk ist im ersten Lehrjahr als 
Gas- und Wasserinstallateur auf 
dem Bau. 
"Aber mein Lebensziel ist .es 
nicht, bis 65 auf dem Bau zu 
schuften, dann noch drei Jahre als 
Rentner zu leben und dann zu 
sterben. Ich hab' ,mir das Ziel ge­
steckt, später nur noch so viel zu 
arbeiten, daß ich mindestens fünf 
Stunden am Tag Musik machen 
kann. Dafür spare ich, stecke je-



den Pfennig in die Anlage. Und in 
meiner Freizeit läuft fast nichts 
anderes als Musik. Manchmal bin 
ich so kaputt von der Arbeit, daß 
ich eigentlich keine Lust zum 
Proben habe. Aber ich geh' 
trotzdem hin. Wenn man die Mu­
sik nicht richtig ernst nimmt, 
bringt es nichts!" 

Spaß mit der Band 

Oliver, der zweite Gitarrist der 
Gruppe, hat im Laufe des Ge-

sprächs einen Bierdeckel in lau­
ter kleine Schnippselchen zer­
fummelt. Die befördert er jetzt 
mit Schwung haargenau neben 
den Aschenbecher und meint: 
"Be.i den Proben machen wir ja 
nicht nur Musik. Also mir macht 
das auch Spaß, mit den Leuten 
von der Band nur so zusammen­
zusein, über irgendwas zu quat­
schen und eben auch Musik zu 
machen. Da kann ich mich immer 

.. 

wieder drauf freuen nach einem 
langweiligen Schultag." 

Hardrock gegen 
FanfarenkliDge 

Und mit sichtlichem Vergnügen 
erinnert er sich an einen sponta­
nen "Auftritt" der Gruppe 
beim Karnevalszug in Lever -

kusen : "Wir standen . vor dem 
Probenraum zusammen - auf 
einmal sehen wir die ganzen 
Leute um die Ecke biegen. In 
dem Moment kam uns die Idee: 
Laß uns doch jetzt mal 'ne gute 
Session machen!  War toll - den 
Fanfarenzug haben wir glatt nie­
dergemacht!" 

Petra Schrömgens 



Jetzt kommt's drauf an . Die Stationierung neuer 
US-Atomraketen muß im Herbst verhindert wer­
den, damit unser Land kein atomares Schlachtfeld � wird • 

• Im Oktober werden riesige Demonstrationen 
stattfinden, Volksversammlungen in Bonn, in '\ 
Nord· und Süddeutschland, Widerstandsaktionen · ·>1 
von Christen, Frauen, Schülern und Studenten. -
Auch in den Betrieben geht's rund: Da, wo, Ar· 
beiter, Techniker, Ingenieure an den Hebeln sit· ) 
zen, da läuft nichts mehr, wenn die Arbeiter nicht 
mehr arbeiten. Wenn sie den Hammer fallen las­
sen, läuft auch keine Raketenstationierung. 
Die IG-Metaii-Jugend will die Raketenstationie­
rung verhindern. Auf ihrer 13. Bundesjugendkon­
ferenz hat sie sich eine Menge vorgenommen, um 
das zu erreichen. Sie will sich an den· Friedensak­
tionen im Oktober beteiligen. Sie will die Ge­
werkschaftshäuser zu "atomwaffenfreien Zonen" 
machen und örtliche Friedensinitiativen tatkräftig 
unterstützen. 
Sie will in allen Betrieben 
e Unterschriften für den Krefelder Appell sam­

meln; 
e betriebliche Friedensinitiativen gründen; 
e in Arbeitskreisen über Alternativen zur Rü­

s�ngsproduktion diskutieren; 
e die Abrüstungsforderungen der IG Metall be­

kannter machen; 
e das Argument "Rüstung sichert Arbeitsplätze" 

überaU entlarven; 
e mehr Gewerkschaftsaktionen zum 1. Septem­

ber, dem Antikriegstag, durchführen; 

I\\ e Schulungen zum Thema Raketenstationierung 
\JSj I machen; 

IT\ r e in Jugend- und Betriebsversammlungen dar-
'<b' '< über diskutieren; 

11'\ IT e Filme zeigen; 
'<1Y \( e Ausstellungen machen; 

"leb hab ja in meinem Redebei· 
trag gesagt: ,Am Montag sind wir 
wieder im Betrieb, dann beißt's 
die Beschlüsse umsetzen.' leb 
werd in der .Jugendvertretung 
und im Betrieb erst mal ganz 
schnell üb�r unsere Beschlüsse 
berichten. Und dann gebt die 
Kleinarbeit los: mit den KoDegen 
über die NATO-Raketen disku· 
fieren, am Arbeitsplatz, beim 
Mittagessen, oder Flugblätter, 
Zeitungsausschnitte ans 
Schwarze Brett hängen, damit 
viele Kollegen bei der Aktions· 
woche der Friedensbewegung im 
Oktober mitmachen." 

er 

, "Bei Daimler i n  Un1tertürkbeü 
• ist die Lehrwerkstatt 
' atomwaffenfrei. Ich mein, daß 

wir so eine Aktion auch bei uns 
machen sollten. Damit die Aus· 
zubüdenden erkennen, daß die 

r neuen US·Raketen sie bedrohen. 
Wir werden uns jetzt also mit den 
Kollegen von Untertürkbeim 
treffen und beraten, wie wir das 
anpacken können. Daimler steht 
bei den bundesdeutschen Rü­
stungskonzemen auf Platz 20. Da 
find icb's grad wichtig, Friedens­
arbeit im Betrieb zu machen. Ich 
schnapp mir auf jeden Fall jetzt 
'ne · Liste und sammel Unter· 
schriften im Betrieb." 

(l' Die jungen Metaller wollen die Stationierung 
ll' neuer Mittelstreckenraketen mit aller Kraft ver-
\i:!Y hindern, durch Kundgebungen, Protestmärsche bis "Unsere Lehrwerkstatt ist schon "Wenn wir demnächst unsere 

h• W tr "k d Arb "t • d 1 atomwaffenfrei, das bat unsere Ausbildungswerkstätten zur lD zu arns e1 S UD el sme er egungen UD· betriebliebe Friedensinitiative atomwaffenfreien Zone machen, 
ter dem Motto "Ein Stundenlohn für den Frie- schon geschafft. Ein Mangel ist, ist das gut. Aber ich find's wich· 
. den". daß wir nach außen bio noch kein tig, daß die älteren Kollegen da 

Scbüd befestigt haben, damit das) f auch unterschreiben, damit der Das haben sie auf ihrer Konferenz beschlossen, jeder siebt. Das müßten wir jetzt ganze Betrieb atomwaffenfrei das werden sie auch tun. Davon konnte sich mal angeben. SteH dir mal vor, wird. Am Antikriegstag, am 1. 
elan-Redakteur Lotbar Geister im Gespräch mit wir schaffen's, VW K�JSsel ganz September, läuft bei uns wieder 

Jugendvertretern und Delegierten auf der Konfe- atomwaffenfrei zu machen und eine Friedensdemo des DGB und ({ . 16000 Kollegen davon zu über- der Friedensinitiativen, anscblie· 
renz überzeugen. 

· 1(1.,. zeugen, daß im Herbst der Ham- ßend wird ein Friedensfest gefei-
. mer fallen muß, das fällt doch ins ert. Da will ich viele VW·Kolle·'" ����� G>®�®�� q§ �-=!� ® � �� gen nüt hmnehm<L" 



A,Unsere betriebliche Friedens­
Woidadve hat aufgerufen zum 

Ostermanch, eine Friedensver­
anstaltung in der Werkskantine 
gemacht, Unterschriften für den 
Krefelder AppeD gesammelt. 
Uns fehlen noch 16 Unterschrif­
ten, daDD ist die Lehrwerkstatt 
atomwaffenfrei. Jetzt gehen wir 
dran, Stück für Stück den ganzen 
Betrieb atomwaffenfrei zu ma­
chen. Und beim Unterschriften· 
sammeln haben wir neue Mit· 
streiter gefonden, Kollegen, die 
gefragt haben: "Haste noch 'ne 
Liste? Ich wiU auch sammeln." 

"Als erstes werde ich mit den an· 
deren Jugendvertretern versu· 
chen, Unterschriften im Betrieb 
zu sammeln und unser Ausbil· 
dunpzentrum zur atomwaffen­
freien Zone zu erklären. Ich ar­
beite als Teilzeichnerio bei AEG 
zum großen Teil selbst für die 
Rüstung. Im Betrieb, wo doch die 
ganze Rüstung produziert wird 
da müssen mehr Aktionen lau: 
fen. Irgendwie müßten aDe, die (für die Rüstung arbeiten, sich 
weigern, das zu tun. Wir köDDen 

"Ich hab mich bisher noch nicht doch genausogut andere Sachen # · 
viel damit anseinandergesetzt. hersteUen." · # 
Klar bin ich für den Frieden, und t f'\ # # 
werd mich jetzt mehr informieren 11'\ '<1>' # �� 
und erst mal den Krefelder Ap· n\ '4Y 11\ # �� 
peU unterschreiben. Die Idee, 'aY IT\ '<IY # � 
unsere Lehrwerkstatt zur atom· '4Y # ,..� ' 
waffenfreien Zone zu machen, 11'\ IT\ � # �'A��.-
find ich nicht schlecht. Ob wir die 'd:Y '<t>' ..,.. � � 
Stadonierang verhindem kön- 'IT\ #������!..-��� 
neo, weiß Ich nicht. Aber weDD. i(bl # J'...� · 1-T � · -.,:�'6 
mehrere Betriebe gegen die Sta· � # �� � ,., �"'-:��� 
donienmg streiken, da kann idl ..... ...�" r.J,;," �+,..,__.; """ � .  
mk sdaon

. 

vorsteHen, daß die Re·([:' ��#���� �.; ���� 
gierung sich das noch iiberlegt." # ,..� �.� �� '''ii�..,��'i' # �" v��;:;:,�c � . � ,, �:�v�#,# 
I'T\ ® GI;). #� . ?:.:r 

"Ich stell mir vor, daß wir das 
Thema ,Raketenstadonierung' 
auf der nächsten Jugendver­
sammlung behandeln und den 
Film , Wargame' zeigen. Der Kre­
felder AppeD liegt bei uns im Ju­
gendvertreterbüro, aber das 
reidit nicht. Ich mein, wir müssen 
systematisch sammeln, bis die 
Lehrwerkstatt atomwaffenfrei 
ist. Klar, die aktiven Kolle-
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Terrorwelle der Agenten 
Al Nach. Baru�Sadrbegimn'<tineVfe�or• t 

vrelle im ltan. Ehemalige SAV..SK­� Leute, CI..of-Agenten, Gl:upp'en, "die 
von d� Qnte.wehJ!!eqr., un.,t�tstijtzt . · odet fiiiruWert''Wui'deri'Pversucliten, 

;; t:cli��a��'1:.J�1::• ··�. ···� 
� grijßten �entat, das eindeutig die I W Prpfibandschtift des CIA trljgt, ka­

men �Q Abgeordnete . .. um! Zwei StaatsPräsidentel'l, ein Ministerpräsi­
dent, der oberst� Richterwutden er-1!1 
mordet. Die Opferwaren ausgesucjJt. 
Nitht irgendwelche Persi:lnlichkeit�Sn, 
die in den Machtorgl).llen .Qer Revqlu­
tlon saßen, sondem genatfdie, die fUr 
eine r1,1dlJQ}le Landrefm:rn .eiptraten, 
die;: füreine nichtkapitaliStische Wirt­SC\aftsordnunglflar'\P• die alle Ziele 
der Revolution wirklich durchsetzen 
w<illten. 

mit den 
Islam wurC;ten·all�� R1efolrmg 
hindert. · Das Landre{o(lll!r�:t2 
wurde abgelehnt. 
lieferte · die  Arbeiter P,tllk.�tse!J 
Untemehinemaus?'Es gfBBen,� 
l'l;otesten, aber die,fde.qschen streik·* 
ten nißht, um die Regie,rung niclU zu 
s�;hwächeq. Die Bevöi.K'eru(lg e)iUSj: 
die Belastung der Preissteigerung, 
q.plchte die Opfer des: Krje�es --im'f 
nier in dei Hoffnung, daß die revolu­
tiQnären �� sich durphsetzenilllld 
die Regierung ihre Forderung erfül­
h:ln würde. 
Die KomJV.unisten .standen auf ,de.r"' 
Seite der BeVöJkel.'lffig. Ißunefwilderw 
warnte dieJ:'ud�h-Partei, d�$icl!. �­
nehmend die alr�rt Kräfte 'des 

���������He�t�::· . 
$ie di · .J:evoJutionären.Kräfte 

' des Isla sich \?ßSS<}r zu:' organi-
sieren, ein PrograiUlll ztn: Dlltchset­
zung der revolutionären Ziele zu, er-

• / . 
_,.....,,..,. __ ......;:: 

i:!arolten JncLdenltontt�rrevolutionä­l(eJJ.��en �ntscbie�ner ent�gen­
··zutreten. 

Kommunisten der Tudeh­
Partei verhaftet und gefoltert 

Wej! sie 'lun beständigsten und deut· '*lichsten fiir.dre Revolution kämpften, 
"' aucJ! der bärtesf.tl 

rrevohiüon. Erst 
hJZeitung velboten, öann ernze ioschüren. Den Tu.­J'j,Jet,li$ Wt4'deßUnte}Sle!It, si� würden gegep die islamische "Republik unc;I 

\igegen djt Revolution ru:beiten, alle · Beschuldigungen geschickt versteckt 
·'ln ishunische ·l?arolen. Und am 6. Fe­. 6ruai: �de dann die . Gruppe .ihrer 
Ifühferverltaftet, gefoltert, spätet mit 
J:>r��n ,gezwungent:; diese ;,Ge­
stilndiiisse'' vorzulesen. In den' Ge­.f@g�Jl. wüten wieder .··SAVAK­
l.:eute, d�e gleichep, die schon unter 
,jemtij.b, �,die1agd a�l<ommu· 
nisten zuständig waren. Die Tooeh­
�art.�i sol,l zerschlugen werden. Doch i,hr Vefb9t Ul)d die Verhaftung von 

. meb,JraJs tausend ibrer Mitglieder ist 
nicht,nur ein Schlag ge.gen die Kom­
munisten. Er soß alle Kämpferfür die Durcgse�. del' revolutionären 
Zietl dJ!Völkes treffen, auch jene ��rißSeb!JEbenen �on§e<Juenten Kräfte des revolutionären Islam. Die­
ser Sieg der rechtettKräfte ist der An� 

Sidttlidl erfreut über die .. Jdrt• 
widd•g im Iran, berichtet die 
Unternehm.er(ifesse iiber cJie 
"Geständnisse" der 1'1tJteh-Fiih� 
rer, wie hier die Tones '' 

fang vom Ende der Revoh,Jtion, aber 
noch nicht ihre eödgültig� Niederia-
ge. Für die Zukunft hängtyiel davqn 
ab, was geschieht; wenn die Soldaten 
nach dem Krieg von der Front zu­
rückkommen und eine Situation vo�� 
fjnden, die in k�iner Weise ibrep 
Hoffnungen und W'tinschen ent­
spricht. Viel hängt auch davon ab, ob 4i 
es den konterrevolutionären Kräften 
weiterhin gelin�"'die wm'lfrtedene/ 
Bevölkerung mit · revolutionären is­
lamischen Worten zutäuschetrÜMZ\i 
besänftigen. 



P.tif!.rneen 
ru /ennine 

Le Ciou 
4. 6. Bad Neuenahr; 5. 6. Wollsburg; 10. 
6. lüdensclleid; 1 1 .  6. Puthein; 1 1 .  6. 
Kreleld; 12. 6. Berghein; 24. 6. Waiblln­
gen; 25. 6. PeOObach; 30. 6. lrsee. 

Colln Wllkie 
16. 6. Gelsenkirchen; 19. 6. Duisburg­
R�inhausen; 25. 6. Meschede. 

Spear of Destlny 
1. Ii. München; 2. 6. Frankfurt; 3. 6. B()­
clurn; 4. 6. Bonn; 6. 6. Hamblfll; 7. 6. 
West-Berlin. 

Cochise 
1. 6. Warburg; 3. 6. Mägerkingen; 4. 6. 
Bacl<nang; 7. 6. Karlsruhe; 8. 6. Stutt­
gart; 9. 6. Aalen; 10. 6. Hannover; 1 1 .  6. 
Wiesbaden; 12. 6. Hanau; 14. 6. Fulda; 
16. 6. Soest; 1 7. 6. Mannheim; 18. 6. 
Saarbfücken; 19. 6. Dreieich. 

Abdullah lbrahim 
Dollar Brands Afrlcan 
Group 
2. 6. lnnsbruclc; 3. 6. Bozen; 4. 6. Gmun­
den; 5. 6. Gießen. 

Delta Bluesband 
3. 6. Witten; 8. 6. Gießen; 10. 6. Heidel­berg; 1 1 .  6. Bluesfestival Mosel; 1 6. 6. 
Dortmund; 17. 6. Hamm. 

Bemle's Autobahn 
Band 
1. 6. lauterbach; 9. 6 .. Ess�ngen; 12. 6. 
Wernstadt-Beulelsbach, 18. 6. Al1shau­
sen; 25. 6. Pelersbach; 27. 6. Frankfurt. 

Mombasa 
1. 6. Ma�; 3. 8. Wo11sburg; 4. 6. Bre­
merhaven, 1 8. 6. lörrach, 19. 6. Aschaf­
fenburg. 

Einhart Klucke 
4. 6_. Hamburg; 8. 6. Gießen; 12.  6. lott­
festival/Hunsrück; 16./17. 6. 
Höchst/Odenw.; 18. 6. Hamm; 22. 6. 
Bergisch Gladbach; 23. 6. Duisburg. 

Loulsiana Red 
1 .  6. Balingen; 2. 6. Stuttgart; 3. 6. Ge­
rolzhofen; 4. 6. Memmingen; 7. 6. Karts· 
ruhe; 8. 6. Kassel; 1 o. 6. lörrach; 1 1 .  6. 
lrsee; 1 2. 6. Würzbirg; 13. 6. Darmstadt; 
15. 6. Bonn; 16. 6. Hohenlimburg; 17. 6. 
Köln; 18. 6. Singen; 30. 6. HeligenhiiiS. 

Bröselmaschine 

Tltl-Wlnterstein­
Quintett 
12. 6. Bergheim; 14. 6. Rosenhein; 
15. 6. München. 

Zisch 
4. 6. Moers; 1 1 .  6.Herne l ;  18. 6.8iele­
feld; 24. 6. Hamm; 25. 6. KOkl. 

Frankfurt-City­
Blues-Band 
1. 6. Hamburg, 2. 6. Husum, 3. 6. 
Nordenham, 4. 6. Bremen, 7. 6. He­
mer, 10. 6. Dülenburg/lahn, 1 1 .  6. 
Darmstadt, 16. 6. Salve, 17. 6. 
Hamm, 18. 6. Köln, 19. 6. Mannheim, 
25. 6. Graben-Neudorf. 

Jean Shy 
4. 6. Bremerhaven, 7. 6. Hemer, 1 1 .  
6 .  Dilenburg, 16. 6 .  Salve, 1 7 .  6. 
Hamm. 

Erste allgemeine 
Verunsicherung 
4. 6. Blaubeuren. 

lan Currlch and the 
Fleet 
1 . 6. Bad Salzdethfurth, 3./4. 6. Harn­
burg, 5. 6. lüneburg. 

Cats TV 
2. 6. Gammelsdorf, 3. 6. lngoiSiadt, 
4. 6. Nürnberg, 5. 6. München. 7. 6. 
Rottweü, 8. 6. Regensburg, 10. 6. 
Salzgitter-lengede, 14. 6. Köln, 15. 6. 
Hannover, 16. 6. Gifhom. 

Geier Sturzflug 
1 .  6. Heidelberg, 2. 6. Sttittgart, 4. 6. 
Bad Homburg, 16. 6. Recldinghausen, 
24. 6. Duisburg, 25. 6. Wetter. 

Schroeder Roads-
how 
1 .  6. München, 2. 6. Erlangen, 3. 6. 
Kassel, 4. 6. H<��nover. 5. 6. Harn­
burg, 6. 6. Köln. 

Mombasa 
3. 6. Wollsburg, 4. 6. Brernerhaven, 
6. 6. Hannover, 1 7. 6. Aschaffenburg. 

International 
3. 6. Mainz, 4. 6. Darmstadt, 5. 6. 
Heidetberg, 1 1 .  6. WolfenbOttel, 12. 
6. CiaJstha�Zellerfeld, 16. 6. Gifhorn, 
18. 6. lüneburg, 19. 6. Dannenberg. 

Klaus Lage • 
"Druck" 
4. 6. Gießen, 7. 6. Kassel, 10. 6. Wa­
rendorf, 16. 6. Woilach, 25. 6. Neu­
dorf, 26. 6. Heidelberg. 

Zupfgeigenhansel 
5. 6."wurzburg, 6. 6. M<��nheim, 7. 6. 
Marburg, 8. 6. Frankfurt. 

bot8 
3. 6. Aachen, 4. 6. Gießen, 5. 6. Harn­
burg, 6. 6. Bremen, 7. 6. Essen, 8. 6. 
Düsseklorf, 19. 6. Köln. 20. 6. Malnz, 
21.  6. Frankfurt, 22. 6. Ludwigshafen, 
23. 6. Winnenden, 24. 6. Tübingen, 
25. 6. Saarbrücken. 3. 6. Bonn; 16. 6. Waldshut; 1 8. 6. Kem­

pen; 23. 6. Helmond; 24. 6. Höxter; 25. 
6. Oberhausen. 

** * **** ** *** ** ** 
* Die Großen kommen! ! * Sommerfestivals * 
* Davld Bowle . . Suoertramp 17. 6. Bad Segebe!g, 20. 6 . . Westberlm. -'..._ 
* 12.  �- Frankfurt. 11. 6. Köln, 19· 6· 

15_ 6. Bochum, 24. 6. Offenbach. .......-
Dortmund, 21.  6. Hamburg. * * crosby, Still& and �lt6o�a���n * * Nash , Mike Oldfleld, 
Joe Cocker Rod Stewart * * 14. 6. Hamburg, 15. 6. Westberlin, 17. 29. 6. Mannheim. * 6. Essen. 1 8. 6. oarmstadt, 19. 6. Augs-

* burg. 

42 

Ich meine, das Buch ist 
sehr realistisch. Aber es 
wird fast nur über Knackis 
geschrieben, die KurZ­
strafen haben. Was ist mit 
denen, . die eine Lang­
strafe haben? Wie gr9ß 
sind deren Schwierigkei­
ten? Was ist mit deren 
Familien, die der Gesell­
schaft schutzlos ausgelie-
fert sind? Wie z. B. der 
Tagesablauf, Einkauf, die I Pensumarbeit, Freizeit, 
Ausbildung und Krank ­
sein im Knast beschrieben I sind, dem kann ich aus ei­
gener Erfahrung zustim­
men. Da müßte vieles ge- I ·ändert werden, damit ein 
Großteil der Knackis 
nicht anfängt, stupide zu 1 
werden �nd die Leck­
mich-am-Arsch-Haltung 

hochkommen zu lassen. 1 
Wdli KnJSe 

und Riegel" 
Szenen aus dem Knast 
Fiseber BOOT, 217 S., 
9,80 DM 
- - - -

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Klaus Lage ­
Stad tstre ich er 

Stadtstreicher, das ist die 
Auseinandersetzung mit 
deutscher Städtewirldiebkeit, 
mit der Metropole, die einen 
auffrißt und in ,der man sieb 
_selbst fragt, ob man niebt auch 
ein Stadtstreieber ist. 
Auf der neuen LP von Klaus 
Lage ist viel Stimmung zu er­
leben. Es geht um Straßen, 
um Unkraut, um Totes und 
Lebendiges in unserer 
Asphaldandsdlaft. Die Musik 
hat dazugewonnen, was si­
cberlieb aueb an RAP-Gitar­
rist Klaus "Major'' Heuser 
Hegt. Die Schlagertendenz ist 
weg. Völlig. Dageblieben ist 
ein riebtig schöner, fetziger 
Rock. Klaus Lage wird mit 
dieser LP aueb weiterhin für 
stimmungsvolle Abende in 
überfäßten und verqualmten 
Silen sorgen. (EMI) 

Bemd Reisig 

bots ­
Schön  krank 

Neue Gesiebter, neue Musik, 
neue Platte. 
Auf ihrer dritten deutseben 

� 

LP gibt die hollän,discbe 
Rockgroppe Mut zum Sieb­
wehren und zum Kraftauf­
tanken. 
Die-inzwischen sieben- Mu­
siker rocken und poppen mal 
laut, mal leise, mal aggressiv, 
mal lyriseb; eine Musik, bei 
der man sieb einfach bewegen 
muß. Jedes Stück hat sein ei­
genes 1bema: Die Umwelt 
wird zerstört, aber viele wer­
den jetzt erst wach; wer 
ist, muß zu Hause bleiben; 
allem Kampf darf man sieb 
selber nicht vergessen, ge­
meinsame Demo bringt mehr 
als Treuescbwüre; das mobile 
Frauenbordell beim Bund; 
der alte Mann aus Amerika. 
Der echte Hit der Platte ist für 
mieb Susa mit ihrem Arbeits­
losenlied. Einmal gehört, und 
es geht nicht mehr aus den 
Beinen und aus dem Kopf. 
(EMI) Logo 

Han nes Wader ­
N icht n u r  ich al l e i n  

Sie ist sehr melodisch und 
sehr ruhig geworden, die 
langerwartete neue Wader­
LP. Herausragend die Aktua-

$(»1�-ti� 
-
.:: .. ""' 

. .  

L_ ___ _ 
Willst du wissen, was wirklich 
in Südafrika passiert? Ver­
stehst du, was Apartheid für 
einen Menschen bedeutet? Ist 
es ein Widerspruch, hier für 
Frieden zu sein und im Be­
freiungskampf für den Ge­
brauch von Waffen? 
Oberzeugende Antworten 
gibt das 20seitige Heft "Be­
&eiungskampf nnd Frieden", 

das für 2 DM in Briefmarke 
(incl. Porto) bestellt werde 
kann bei der Vertretung dt 
ANC (Be&eiungsbewegun 
Südafrika), Postfach 19 01 44 
5300 Bonn 1. 
Bei der gleichen Adrest! 
gibt's auch die a�ebildete 
Plakate gegen eine Solid!Wi 
tätsspende in Briefmarke. 
Scheinen oder Schecks. 



Utät der politischen Texte, die 
ohne jede Plattheit mehr an­
bieten als eine bloße Zu­
staodsbesdlreibuog, nämUdl 
Perspektiven. 
Ein Gedanke durchdringt alle 
Lieder: im Kampf um Frie­
den, um die Freiheit EI Salva­
dors, um ein meosdleowürdi­
ges Leben hier ood jetzt, ist 
keiner allein. Dieser Gedanke 
köoote noch mehr Kraft ge­
ben, weoo er nicht nur über 
den Kopf vermittelt würde. 
VIelleicht Ist die Musik zu an-

ruc:hsvol�. um so eiodriog-
ooter die Haut zu gehen 

wie z. B. bei "Leben einzeln 
ood frei" auf Waders letzter 
LP. (pläoe) D. P. 

Araucaria ­
Golondr ina America 
Lat ina 

rfehr als 2 0  dicke 
ieser Bildband. 
1ränen, Verzweiflung, Wut 
nd Hoffnung, Kampf und 
�hnsucht der Völker Latein- . nerikas bringen die Fotos 
1d Texte zum Ausdruck und 
sen den Leser sehen und :rstehen, was Befreiungs­

Impf heißt. Es lohnt wirk­h, sich die 18,80 DM zu­
mmenzusparen. 
lkauo!Wessiog: Von Chile 
' Guatemala, Peter Ham­:r 100 S., at. 100 

Soooe aufgebt. Die Stimmen, 
präzise ood sauber, stanpnen 
von vier Lateinamerikanern 
aus Chile, Uruguay ood Ar­
gentioien. Aber nicht nur der 
Gesang Ist mitreißend, auch 
die Instrumentierung kaoo 
sieb hören lassen. Arauatria 
verwendet für oos ungewöbn­
Udle Instrumente, wie z.B. 
�eine Panflöten, Sikus g�­
naoot, oder dieses typische 
mandolinenartige Saitenin­
strument - Cbaraogo ·-, das 
blitzschnell ge�agen wird. 
Rhythmus, Gesang ood In­
strumente ergeben zusammen 
ein Fest lateinamerikanischer 
Musik. 
Jedem Latioofao (ood sol­
eben, die es werden wollen) 
wärmstens zu empfehlen! 
(Topas/pläne) B. R. 

Dav id Bowie -
Let' s dance 

Nichts Neues, dafür Altbe­
währtes neu: Wer du beson­
dere Glanzlicbt an Neuer­
scheiDoog erwartet bat nach 
aU dem Bowle-Zauber, der 
veranstaltet wird, ist vielleicht 
sogar enttäuscht. "China 
girl'', "Criminal world", "Cat 

people", das· sind aufgefrisch­
te, alte Hüte. Aber doch so 
stark ood gefühlvoll umge­
setzt, claB ich "China girl'' zu 

meinem Liebliogsstüc:k aus­
erkoren habe. Hörenswert ist 
auch die Mui-Veision des 
Titelsongs "Lefs dance". 
Daß Nile Rodgers, Gitarrist 
ood Co-Produzent, seine 
Chic-Baod-Einßüsse mit ein­
gebracht bat, Ist unverkeoo­
bar. (EMI) pub 

Bis auf eiD paar Höbepunk_te 
dient die Musik der füufköp­
figen Gruppe dazu, den Text 
zu begleiten. Das Wesentliche 
an dieser Platte sind also die 
Texte. Bei vielen Liedern 
hatte ich das Gefühl: Da fehlt 
eine Strophe. Die Texte zei­
gen so viele Mißstände in oo­
serem Land auf, aber weoo es 
um die Koosequenzen gebt, 
fehlt eben die letzte Strophe. 
Ein Lied bildet da eine Aus­
nahme: das Friedenstied 
"Keooste das auch?". 
Eine Platte für Kopfhörer. 
(Rillenschlaoge) R. A. 

�������� 

FILM 

Schade, daß Schrotthändler 
keine Plastikstreifen aufkau­
fen. Denn was derzeit in unse­
�en Kinos geboten wird, ist 
vielfach Schrott. 
Drei Beispiele: 
"Ein Offizier ood Gentle­
man" 

Nur E. T. machte in den USA 
mehr Kasse. Und auch bei uns 
füllt diese angebliche Liebes­
romanze seit Wochen die 
Kassen der Kinos. OffiZiers­
schüler liebt Arbeitermid­
chen, das ist die �ea­
handlung mit lfaPpy-Bn.d 
(ER kriegt SIE). ' be­
kommt der Zu :hauer i� 
gehörig Do • ehrertfiCh­
tigung verabreidit. Sdd'ei­
ferme� Drill und be­
dingungslose Umerordnung 
in der Offiziel'lldlule werden 
als hart, aber niitzlich darge­
stellt, um aus langhaarigen 
Freaks und eigenwilligen Ein­
zelkämpfern "gute Offiziere 

mit Teamgeist" zu machen. 
Gefährlicher Schrott, weil er 
Militaristen salonfähig macht. 
"Kiez-Aufstiet ood FaD eines 
Luden" 
Die Gescllic:hte ist kurz er­
zählt. M8 k:nut heuert 
ab, sdUc:k zwei Frauen auf 
den- Strich, rät mly:!er Un­
tei)IVdt vo St. Pauli in Kon­
flilt. verpfeift · en Kumpel, �t <tCn Sprung ins bürger­ucbe Leben nicht mehr und 
bleibt a Ende des Films an­
gesc:bossen in einem verfalle­
Den Fabrikgebäude liegen. 
Oberflächlicher Schrott ohne 
Spannung und schon gar 
keine Milieu-Studie des Kiez. 
Und wieder ist Freitag der 13. 
Eine Gruppe von Jugendli­
chen wird einer nach dem an­
deren abgeschlachtet. Mit 
Spannung darf jeder Kinobe­
sucher erraten, wie's der dä­
monische Killer das nächste 
Mal macht. Perverser Schrott. 

Wer fleißig knobelt, be­
kommt einen aktuellen 
Spruch raus. Den auf eine 
Postkarte schreiben, ausrei­
chend Porto drauf (60 Pf) 
und adressieren an elan, 
Postfach 789, 4600 Dort­
mund 1. Letzte Chance, 
zum Briefkasten zu laufen, 
ist der 30. 6. 83. Unter den 
richtigen Einsendem verlo­
sen wir diesmal 3 LPs ood 
fünf aktueUe Friedensbü­
dler. 
Wir danken Dieter Vogel 
aus Heidenbeim ganz be­
sonders für die Herstellung 
des Rätsels. Nachahmung 
empfohlen! 
PS: Bei den Räuelfreunden möchten 
wir uns für den Fehler im letven Heft ennchuldigen. Otsuchl war natürlich 
nicht der 23., sondern der 24. Buch­
stabe im Alphabet. Die meisten haben 
es gemerkt. 
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Bleibst du auch zu Hause in den Sommerferien? Das ist 
kein Grund, vor Langeweile auf dem Balkon oder auf der 
Straße zu versauern. Erkundige dich mal, wer in deiner 
Klasse oder aus der Nachbarschaft auch nicht wegfährt. 
Das gibt bestimmt eine ganze Gruppe. Und als Gruppe 
läßt sich eine ganze Menge los machen. Hier ein paar 
Tips und Ideen: 

Gesperrt! Spielstraße! 

Maximühle 

Seil spannen 
Ober die ganze Straße, von 
einem Fenster zum anderen 
ein Seil spannen: fertig ist das 
VoUeyball- oder Federball­
netz. 

- -

Nix für 
Tränensäcke 

: Nei 

·. � : 
Damit es für alle was zu la­
chen gibt, kann man· Spiele I mit viel Wasser und Schmier­
seife einbauen! Zum Beispiel: 
Wer am schnellsten an einer I Straßenlaterne hochklettern 
kann, die mit Schmierseife 
eingeschmiert ist. I ���� 
Siegerehrung I­

I 
I 

�uf der Straßenfete gibt es I eme 

Jeder schleppt an, was 
mehr braucht, oder gegen et­
was anderes eintauseben I möchte: Comics, Spiele, 
Klamotten, Bücher, Hamster, 
Ka�gummi, Autogramme, I usw. 

Toll wäre I 
I 
I 

Chile-Freundschafts-Zelt 
Ein internationales Sommer­
lager findet vom 22. bis 3 1 .  
Juli i n  Kiel statt. l n  Zelten 
wird direkt an der Ostsee ge­
campt, gefestet und gefau­
lenzt. Der Arbeitskreis Chi­
le-Solidarität Kiel und die 
Koordination ·der chileni­
schen Linken in der BRD 
veranstalten dieses Sommer­
camp. 
Das Zeltlager soll Höhepunkt 
der Chile-Solidaritätsaktio­
nen in Kiel werden.  Seit zwei 
Jahren wird nämlich in Kiel kerung mit Mord, Folter, 
die Auslieferung von zwei Hunger und Vertreibung ins 
V-Booten an die Militärre- Exil._ 
gierung in Chile verhindert. Es ist ein Skandal, daß unsere 
Denn diese Regierung führt Regierung diese Verbrecher 
gegen das eigene Volk einen unterstützt. 
Krieg, unterdrückt die Bevöl- Wer an dem Sommerzeltlager 

teilnehmen möchte, kann 
bei AK Chile-Solidarität, D. 
Jordan, Sandkrug 28, 2300 
Kiel 14, weitere Informatio­
nen über das Programm, Ko­
sten und Hinfahrmöglichkei­
ten erfragen. 

kann man den fesseln ­d�n . Anti-Kriegsfilm , Afo­nuc-Cafe" auch 'in äe; 16-mm-Fassung ausleihen! Film­clubs, Schul-Film-AGs, Ju­gendzentren, Friedensgrup­pen und andere Vereine ha­ben d�durch die Möglichkeit, den F1Im zu zeigen, der seit Monaten ein Renner in den Programmkinos ist. Termine und Ausleihbedingungen er� fragen bei: Arsenal-Kinobe­tnebe und -Filmverleih KG Postfach 2 1  7400 Tübin� 



I Ist euer Fahrrad oder Mofa in 
Ordnung? Licht, Bremse, 
I Reifen alles ok? Dann nix wie 

los. Satteltaschen, Gepäck­
träger· oder kleines Anhän-1 gerwägeleben gepackt, eine 
verkehrsarme Strecke ausge­
sucht und rin in die Pedale! 

I ToD ist es, wenn man mehrere 
Tage Zeit hat, in Zelten über­
nachtet oder in Jugendher-1 bergen oder - wenn das Wet­
ter mitmacht - auch einfach 
im Schlafsack unter freiem 
Himmel. I Was man nicht vergessen soß­
te: Fahrradflickzeug, Luft­
pumpe, Regenscbutz, I 
Streichhölzer, Büchsenöff­
ner, Landkarte, ein Stück-
ehen Ausdauer, damit man 
nicht schlapp macht, 

falls man an 
Bach oder 

vorbeikommt 
und in die Fluten tauchen will. 

; le ?I Häusern vorbei, wie diese I , Nummer angibt. Gehe in das 
Telefonhäusdten, schlage das 
I Telefonbuch auf Seite 256 I 

• auf, dort findest du bei dem 
aDerersten Namen die Straße, 

Was man 
noch machen 
kann: 

usw. Am Ende steht dann, un- - Zelten im Garten, im Park; 
I in die du jetzt gehen mußt'' I 

ter welchem Stein der nächste - Hütte bauen im Wald; 

I Zettel versteckt ist. � - Pflastermalen. 

Das Suchspiel kann man auch 
mit Fahrrad oder Mofa unter- · Kino im 

Wohnzimmer 
I nehmen, dann kann man grö­

ßere Strecken einplanen. 

Steve Wlnwood 

Nämlich in den Betrieben der r--����!!"."'--""'!!,..,....,.,'!!! Tanz und Bildern gegen Ver­
nichtung von Arbeitsplätzen, 
gegen Sozialabbau und für 
gemeinsames Handeln zu 
demonstrieren. 

2.13. 6. Frankfurt, 4. 6. Ludwigsha­
fen, 5. 6. Hannover, 7. 6. Westberlin, 
8. 6. Münster, 9./tO. 6. Hamburg, 1 2. 
6. Stuttgart, 1 3. 6. Düsseldorf, 21 . 6. 
Saarbrücken, 25./26. 6. München. Unternehmer. .Und wenn's 

darum geht, Arbeiter zu ent­
lassen, sind ausländische und 
deutsche Kollegen gemein­
sam davon betroffen. Vom 
24. bis 26. Juni veranstaltet 
die Gewerkschaft Druck und 
Papier das dritte Kulturfest in 
Börste. 
Dort treffen sich alle Gastar­
beiter, um gemeinsam mit 
Liedern, Spielen, Theater, 
Diskussionen, Musik, Filmen, 

Börste ist in der Nähe von 
Sielefeld zu finden. Das Fest 
findet in der Heimvolkshoch­
schule Heinrich Hansen statt. 
Nähere Informationen be­
kommt man über: IG Dr.uck 
und Papier, Landesbezirks­
vorstand NRW, Hans-Böck­
ler-Platz 9, 5000 Köln 1 .  

Cold Chisei 
1 .  6. Bonn, 3. 6. Dsnabrücl<, 4./5. 6. 
Hamburg, 7. 6. Westberlin, 8. 6. Hil­
desheim, 9. 6. Kiel. 

Bernd Haake 
Blues Band 
1. 6. Bamberg, 2. 6. Würzburg, 3. 6. 
Pforzheim, 4./5. 6. München, 6. 6. 
Augsburg, 7./8. 6. Köln, 9. 6. Düssel­
dorf. 10. 6. Bielefeld, 1 7. 6. Hanno­
ver, 1 8. 6. Neunkirchen, 24. 6. Osna­
brück, 25. 6. Duisburg. 

Kuretisch & Kompa 
1. 6. Passau, 2. 6. Burghausen, 4. 6. 
Regensburg, 10. 6. Freiburg, 1 1 .  6. 
Lörrach, 12.  6. Reutlingen, 26. 6. 
Singen. 

Ace-cats 
1 . 6. Bremen, 4. 6. Mülheim, 10./1 1 . 
6. Westberlin, 13. 6. Walsrode. 

Herne 3 
4. 6. Gießen - Festival mn den bots, 
1 1 .  6. Wattenscheid, 1 6. 6. Unna/Kö­
nigsborn, 1 8. 6. lserlohn, 21 .  6. 
Schwelm, 25. 6. Mari. 

Druckknöpfe 
10. 6. Hannover 

Marlon Brown/ 
Günter Hampel, Duo 
1. 6. St. Georgen, 3. ff. Westberlin, 4. 
6. Wolfsburg, 8.  6. Hannover, 1 0. 6. 
Bamberg, 15. 6. Göttingen, 1 6. 6. 
Düsseldorf, 18. 6. Nickelsdort 

Poesie und Musik 
1 7. 6. Schwäbisch Hall, 18. 6. Fried­
berg. 

Martln Kolbe & Ralf 
lllenberger 
3. 6. München, 4. 6. Heidenheim, 5. 
6. Esslingen, 6. &. Freiburg, 8. 6. 
Mannheim. 
Ape, Beck & Brink­
mann 
1. 6. Rhede. 3. 6. Bacl<nang. 8. 6. 
Harnburg, 9. 6. Kiel, 10. 6. Sülleld, 
25. 6. Kornwestheim. 

Dietrich Klttner 
3. 6. Hannover, 5. 6. Salzburg. 6. 6. 
Aosenheim, 8. 6. München, 9. 6. Er­
ding/Unterstrogn, 10. 6. Passau. 1 1 .  
6. Schärding, 14. 6 .  F1lldkirch. 16. 6. 
Aheinfelden. 18. 6. Aschaffenburg. 

Lilienthai 
17 .  6. Mittenberg, 18. 6. Speyer, 1 9. 
6. Dreieich. 

Joachlm-Schönlng­
Band 
4. 6. Frankfurt, 1 6. 6. lngelheim. 

P'Cock 
18. 6. Simmern. 

Ensemble Orlental 
1 .  6. Stuttgart, 3. 6. Enger. 

Crosby, Stllls & 
Nash, . 
14. 6. Hamburg, 15. 6. Westberlin, 
1 7. 6. Essen, 18. 6. Darmstadt, 19. 6. 
Augsburg. 

Crash 
1 .  6. Sülleld, 2. 6. Loccum. 

John Mclaugheln 
Al di Meola 
Paco de Lucia 
1. 6. Ludwigshafen, 2. 6. Hamburg. 

Robert Palmer 
1 . 6. Frankfurt, 2. 6. Dortmund. 

���fen�:r.! Hamburg , 4. 6. 
Westberlin, 5.  6. München, 6. 6 . Düs-· 
seldorf. 

lna Deter 
2.13. 6. Basel, 4. 6. Frankfurt, 5. 6. 
Bochum, 10. 6. Mannheim, 1 1 .  6. 
Aschaffenburg. 
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Naeh der letzten elan­
Nummer war ieh beBauf 
begeistert. Nun möchte ich 
auch etwas über UDS be· 
ricbten. Vor zweieinhalb 
Jahren Jrilndeten wir die 
RIMA (Regional Initia­
tive Mittleres Altmübltal). 
Unsere Bewealriinde wa­
ren von allen -biogen die 
Unterstützung des Krefel­
der Appeßs. Bisher mach­
ten wir viele Aktionen, 
z.B. Iegten wir Kränze am 
Kriegerdenkmal nieder 
und funktionierten es in 
ein Friedensdenkmal um. 

, Wir waren in Bonn dabei, 
haben in Kleinstädten In­
formationsstände gemacht 
und an zwei Ostermir-
scben teilgenommen. Man 
will uns einsdtüc:htem, 
� wir lassen uns übt 

entmntigeb. War c:IOtu­
IDOIJiietea 11011ere � 
neu ibit Fotos,; Super 8 und 
VIdeo. Neben aß diesem 
I81Dlllelten wir ca. 100,­
DM für ,,Radio V�-
mos". 

Leser antwortea 
LeserD 
Hallo, lieber Christian Ge­
rosa! 
Mit Entsetzen haben wir 
Deinen Leserbrief 4/83 
(zu dem Artikel "Die Spi­
der-Murphy-Gang", die 
Red.) gelesen. Wtr, als ak­
tive Frauen und Mädchen, 
können nicht verstehen, 
wie Du zu der Meinung 
kommst, daß die "elan" 
fanatisch über das Thema 

Glek:bberechtipng 
sdtroibt. Meinst Du Wirfr-

lieh, daß die Untetdriik· 
kung der Frau nur IUl den 
Haaren herbe�en 1st 
uod daß die Frauen selber 
daran schuld sbld, wenn 
sie unterdrüc;kt werden? 
'Es ist doch wohl Tatsache, 
daß die Frauen z. B. für 
glejebwe� Artioit we­
lliger Lohn cttha1ten, da8 
in den führenden Positio-­
nen hauptsächlieh Männer 
sitzen, daß die Arbeitslo­
sigkeit der Frauen beson­
ders boeh ist. Klar ist ja 
wohl auch, daß die Frau in 
den Medien vermarktet 
wird. Wenn wir Deinen 
Brief richtig verstehen, 
bist Du wohl der Meinung, 
daß dieses alles nicht exi­
stiert? Wir und tausend 
andere Frauen sind aber 
der Auffassung, daß die 
aufgeführten Beispiele 
eindeutig bele�en, daß die 
Gleichberechtigung der 
Frau noch lange nicht er­
reicht ... und deShalb fin· 

den wir es gut, daß sich die 
"dan.. aJs Jugendzeit­
Scluift mit delb Problem 
kritisch aUSeinande� 
SDAI �eis 
...... 

Zeasur findet dodl 
staU 

Das Fernsehspiel "Im Zei­
chen des Kreuzes", dessen 
Handlung sich mit einer 
Katastrophe durch Frei· 
setzung radioaktiver 
Strahlung beschäftigt, ist 
in einer Programmkonfe­
renz der ARD wieder ab­
gesetzt worden. Die Aus­
strahlung im 1 .  Programm 
erschien dem zuständigen 
Gremium wohl zu riskant 
Zu riskant, angesichts der 
geplanten Starionieruns 
der Pershing n und Crui­
se-Missiles. Zu riskant, 
aqesic:bts der Tatsache,_ 

weltweit 
·aktuell konkret 

lebendig . 
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welche die Stad� 
mit aBen Mitteln durCNot· 
zen woUen. Wabrscbldri­
lich hatten 4ie Verant­
wortlieben Angst davor, 
die F�uDJ Jp· 
direkt zu � ob­
wohl • sie so aerne ,. 
vom ,,Russen gesteuelt" 
bezeichnen. In einem Le­
serbrief an die hiesige 
Presse schrieb ein CDU­
Mitglied: "Traue einem 
Russen nur, soweit dtl ihm 
in die Augen sehen 
kannst" oder ,. . . .  wir kön­
nen die Friedeosbewe� 
nicht den Pazifisten �,r. 
lassen! .. Wer soll denn 
sonst für den Friede& ein­
treten? Kriegslüsterne 
Nazis oder ähnliche Leu­
te? 
Ale...- s­
ß.r� Wipp­
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Gute Anregungen 

Meine Kollegin aus der 
Friedensinitiative hat mich 
auf elan aufmerksam ge­
macht, indem sie mir ein 
Exemplar schenkte. 

Ich kann Euch nur 
empfehlen, macht wei­
ter so. Ich habe mich zur 

· Bestellung entschlossen 
und habe auch auf eine -
mir bis dahin unbekannte 
- Sache reagiert, die Ihr in 
der August-Ausgabe ge­
bracht hattet. Ich meine 
den Artikel "Atomkrieg 
als Spiel". Meine Reak­
tion besteht in einem An­
trag an den Stadtrat, die 
Stadt möge in dieser An­
gelegenheit offiziell bei 
den zu�tändigen Stellen 
vorstellig werden. Solche 
und ähnliche Bekundun­
gen können durchaus über 
die Kommunen zu einer 
wirksameren politischen a9ualität gelangen. Nur, �ft ist man einfach nicht 
hinreichend informiert. 
Daher verspreche ich mir 
auch durch elan zukünftig 
solche und ähnl iche Anre-
gungen. , ,". 

Erwin Thierfelder 
Mitgl. d. Stadtrates 

Bergneustadt 

Viele Bilder - we­
nig Informationen 

Zu Euren Reportagen wie 
zur allgemeinen Aufma­
chung von· elan möchte ich 
sagen, daß die Bilder und 
Schlagzeilen einfach zuviel 
Platz einnehmen. Oft er­
innert mich dieser Stil an 
die Aufmachung der 
"Bravo". leb bezweifle, 
daß die Devise: viel "Bild 

wenig Information" 
sinnvoll ist. Ansonsten 
sind die Berichte interes­
sant und für Jugendliche 
ist erkennbar, von wel­
chem Standpunkt aus sie 
geschrieben sind. Dies 
finde ich ehrlieb und lo­
benswert. 

Ludwig Kuhn 
Eppelborn 

Schwarzweiß­
malerei 

Herzlichen Dank für die 
Zusendung einiger elan­
Hefte. Nachdem ich sie 
zunächst einmal grob 
durchgelesen habe, bin ich 
recht ärgerlich. Ärgerlich 
darüber, daß ich elan nicht 

schon viel früher in die 
Hände bekam. Gut finde 
ich die Ausführlichkeit, 
mit der Ihr über Arbeitslo­
sigkeit, Abrüstung und 
Frieden berichtet. Etwas 
zu grob war mir aber Eure 

Schwarzweißmalerei. 
Westen - scWecbt, Osten 
- gut. Auch bei Be­
richten über die Arbeitslo­
sigkeit macht Ihr es Euch 
meiner Ansicht nach zu 
einfach, wenn Ihr alle 
Schuld auf die Unterneh­
mer abwälzt. Ihr tätet bes­
ser daran, auch die ande­
ren Faktoren, die hier eine 
Rolle spielen, zu untersu­
clien. 

Martin Raab 
Rbeimelden 

I 
-� Marxistische Blätter - 3/83 - Marxistische Blätter 

� Ökologie contra Ökonomie? 
Wirtschaftsprogramm der Grünen -
Gelbe Sonnen blum e und rote Nelke? 
- Dualwirtschaft - Z u k u nft der Arbeit 
- G l obale Probleme u n d  Zukunft der 
Menschheit 

Utopismus und Reformismus - Tech­
nologie u n d  Gesellschaft - ökologi­
scher H u ma n ismus - Tech n i kphi loso­
phie - ..  Sinn krise" und Welta nschau­
ungen 

Frauenfrage bei Karl Marx und Cl ara Zetkin - Frauen i n  Wissen­
schaft und Forschung - .. Opfer-Täter-Debatte" 

Außerdem . . .  Antworten auf die Rechtskoa lit ion - Flick und die 
Pol i t ik  - Stahl ind ustrie - Bilanz aktueller Marxkritik 

Kommentare zu den Ostermärschen und zur Vol kszäh l u ng 

Bericht zu Karl Marx - Veranstaltungen in Trier und London 

Buchkritik - Ö kologie und Umweltschutz - Bahro - Geschichte 
der SPD - Marxismus - Antifaschismus - 1 7. J u n i  1 953 - Vol ks­
zäh lung - Preußen 

Al les im neuen Heft der Marxistisc hen Blätter. 
1 44 Seiten für nur 4,80 D M .  

Erhält l ich in  jeder col lectiv-Buchhandlung 

Verlag Marxistische Blätter 
Heddernheimer Landstraße 78a, 6000 Frankfurt am Maln 50 

Das kann nicht 
wahr sein 
An die neidischen, armen, 
eifersüchtigen, asozialen, 
alternativen, eingebilde­
ten Redakteure! 
In Eurer Ausgabe von Mai 
83 habt Ihr ein Interview 
von Shaky gebracht. Das 
hättet Ihr Euch auch spa­
ren können. Wer so 
schlecht und gemein von 
dem besten Rock-'n'-Rol­
ler berichtet, der kann es 
gleich ganz sein lassen. 
Wer Shaky wirklich schon 
mal gesprochen hat, der 
weiß, daß diese Antworten 
- die er ja angeblich gab ­
überhaupt nicht wahr sein 
können. Er ist so nett und 
freundlich und kümmert 
sich um seine Fans. Und 
wer schon beim ersten 
Anblick behauptet, daß 
das Rock-Idol "klein" sei, 
der muß wohl krank sein. 
Er ist wunderhübsch und 

Kleinanzeigen 
Modelleisenbahnteile Spur 
TT (z. B. Rokal, Berliner TT, 
Triang usw.) gesucht. W. 
Dosch, Burgstr. 42, 6800 
Mannheim 1 

* 
rote-blätter-Fest mit u. a.: 
iNA DETER Band, griech. 
Musikgruppe Romiossini, ln­
grid & Wilma Frauenlieder, 
Kremar-Kabarett (Ruhr). Am 
Mittwoch, dem 8. Juni, ab 
19 Uhr in der Universität 
Frankfurt/Main (Hörsaal Ge­
bäude Merton/Gräfstraße). 
Vorverkauf 7,- DM. MSB 

auch groß. Daß er "Watte­
im Gehirn hat", ist ja wohl 
wirklich zuviel. Was kann 
Shaky dafür, daß es so viel 
Arbeitslose gibt? " llir hät­
tet ihn doch wirklich nicht 
mit so dämlichen Fragen 
belästigen sollen. Ich war 
am 2. Mai in seinem Kon­
zert, und er hat sich über 
j�des Geschenk gefreut, 
Sich bedankt und mit sei­
nen Fans gesungen. Es war 
wunderschön. Und nach 
so einem kritikreichen In­
terview habe ich mir Eure 
Zeitung zum letzten Mal 
gekauft. Sandra Kintscher 

Dortmund 

Umweltbelastung 

Mir hat etwas in der neuen 
Serie von Dr. Rainer Ek­
kert mißfallen . Es ist mir 
zwar klar, daß Lohnver­
zicht keine Arbeitsplätze 
schafft. Ich halte es aller­
dings für idiotisch, daß 
man der Bevölkerung 
mehr Geld geben soll, da­
mit diese mehr konsumiert 
und die Industrie mehr 
produziert. Dieses hätte 
nämlich zur Folge, daß un­
sere Umwelt durch Indu­
strie- und Konsummüll ' 
noch mehr als bisher bela­
stet würde. Meiner Mei­
nung nach wäre hier eine 
Arbeitszeitverkürzung bei 
vollem Lohnausgleich eine 
weit bessere Lösung. 

Olaf Schäfer 
Mühltal 

Ffm., Tel.: (06 1 1 )  703768 
(Francisco Gerhard), (06 1 1 )  
779230 (Bertram) und 
(061 51 ) 292635 (Jo). 

* 
Wir stellen preiswert eure 
Buttons und Aufkleber her. 
Auch kleinere Mengen. Liste 
und Muster -anfordern bei 
WEDO, Schwesternstraße 4, 
6730 Neustadt/Weinstraße, 
Tel.: (0 6321 ) 2780. 

* 
Kleinanzeigen für die Juli-
Ausgabe bis 7. Juni einsen­
den an elan, Postfach 789, 
4600 Dortmund 1 .  Kosten­
punkt: 1 DM/Zeile, kommer­
zielle Anzeigen 4 DM/Zeile. 
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